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Der Betrug vollendet.
Der Rieſenaufwertungsſchwindel der ſchwarzweißroten Parteien geſtern endgültig durch die

bürgerliche Reichstagsmehrheit ſanktioniert.

Herr Felömarſchall von Hindenburg ſoll helfen.
Erklärung der SPD.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion lehnt
Betrug an den Opfern des wilhelminiſchen

Staatsbankrotts und der Cunoſchen Jnflations-
wirtſchaft ab.

Jn der Mittwochſitzung des Reichstages gab Genoſſe Keil an-
Fäßlich der dritten Beratung des Aufwerktungsgeſetzes für die

derte Fraktion folgende Erklärung
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichs es bei iStellungnahme zu der Aufwertungsfrage das rig Prriel verfolgt, dieentwerteten iermarkanſprüche in dem Maße aufzuwerten, in

dem es ohne Gefährdung der neuen Währung und ohne Erſchütte
e dir s möglich iſt. Sie hat dabei den Ge-in den Vor rgrund geſtellt, daß am wirkſamſten dort ge

lfen c x wo u 75 n r r ganz dieng nsmöglichkeit der infolge Krieg u nflationvergrmten Volksſchichten a jene Kreiſe Opfer
trotz Kriegsniederlage und Maſſenverarmung reich geworden
oder rei W ſind. Bei der Vertretung dieſer Auf-
faſſung iſt die ſozialdemokratiſche Fraktion auf den Wider
ſtand der Regierungsparteien geſtoßen.
Unter dem Vorwand der Wahrung wirtſchaftlicher Allgemein-
intereſſen ſind den Schuldnern große Vorteile auf Koſten ihrer
Gläubiger gewahrt worden. Der ſchematiſche Höchſtſatz von
25 Prozent für die Aufwertung von Vermögensanlagen bleibt weit
hinter der allgemeinen Leiſtungsfähigkeit der Wirtſchaft zurück
und drückt das Siegel der Geſetzlichkeit unter ungerechtfertigte
Bereicher n a ungefähiger Schuldner. Die ganze Aus
rn n im einzelnen iſt diktiertvon der ge für das Wohlergehen des ſchuldneriſchen Sach-
wertbeſitzers. Die Jntereſſen des verarmten Gläubigers haben
die gebührende Berückſichtigung nicht erfahren. Die Begünſtigung
des Hypothekenſchuldners zugreich die Folge, daß die Beſitzervon enden Verſicherungsanſprüchen und S parguthaben

mit dürftigen Bruchteilen ihrer Anſprüche abgefunden
Der ſyſtematiſche Schutz, den die Regierung und die Regie

eungsparteien den Nutznießern der Kriegs und Jnflationskata-
ſtrophe gewähren, fand ſeinen kraſſeſten Ausdruck in der Ab-
lehnung der ſozialdemokratiſchen Anträge auf Erhebung einer
So er von den erhalten gebliebenen, gewachſenen und neu

Die Folge hiervon iſt, daß die Aufwertung
öffentlichen Anleihen eine Geſtaltung bekommen hat, die von

den en er als Hohn empfunden wird. Das berechtigte
Verlangen verarmten Anleihebeſitzer nach Wiederaufnahme
des Zinſendienſtes bleibt un erfülkt, dafür wird ein gering-
wertiges, neues Lospapier ausgegeben, das nicht ſelten erſt zur
Ausloſung gelangen wird, wenn der hungernde Gläubiger längſt
geſtorben iſt. Auch die Sparkaſſen und die Träger der Reichs
verſiche können erſt in einer ungewiſſen Zukunft auf
die Rückzahlung kleiner Teile ihrer dem Reich zur Verfügung
geſtellten Vermögen rechnen. Der kleine und kleinſte Anleihebeſitz
wird mit Prozentſätzen abgefunden, die das ſoziale Empfinden

n.c freigebige Aufwertung erfährt allein das Spekulanten-

tum. Es hat die Hochflut der Jnflation dazu ausgenutzt, mit
Bruchteilen von Goldpfennigen große Anleihebeſtände zu er
werben. Jetzt werden dieſe Anleihen auf ein Vielfaches des
Erwerbspreiſes aufgewertet. Die Forderung der Sozial-
demokratie nach völliger Ausſchließung der Spekulation von der
A en der Regierung und den Regierungsparteien
abgelehnt worden. r.ie Aufwertungsgeſetze ſind nicht das Ergebnis eines ſachlichen
Meinungsaustauſches zwiſchen Regierungsmehrheit und Oppoſi-
tion, ſie beruhen vielmehr auf Sonderabmachungen der
Regierungsparteien, von denen die Oppoſition ausge-
chloſſen war. Alle Verbeſſerungsanträge der ſozialdemokratiſchen
raktion wurden ohne ſachliche Würdigung niedergeſtimmt. Die
eſetze ſtehen in ſchärfſtem Widerſpruch mit den Verſprechun

en, die den Wählern gegeben wurden. Sie ſind erfüllt von demſelben Geiſte, den die Zoll- und Steuerpolitik der Rechtsregierung

atmet. Dieſe Politik dient dem Schutze des Großkapitals, belaſtet
die proletariſchen Volksmaſſen und enteignet weite Kreiſe des
ehemaligen Mittelſtandes zugunſten einer kleinen Schicht von Jn-
e Die ſozialdemokratiſche Fraktion lehnt jede

bringen, die

erantwortung für eine ſolche Politik ab, indem ſie gegen die
Anufwertungsgeſetze ſtimmt.

Die Regierungsmehrheit wird die Geſetze annehmen. Iſt das
geſchehen, ſo können ſich die Hoffnungen der Gläubiger und Sparer
nur noch auf den Reichspräſidenten Hindenburg richten.
Artikel 73 Abſatz 1 der Reichsverfaſſung lautet:

„Ein vom Reichstag beſchloſſenes Geſetz iſt vor ſeiner Ver-
kündung zum Volksentſcheid zu bringen. wenn „der
Reichspräſtdent binnen eines Monats es beſtimmt.

Die Verfaſſung der deutſchen Republik gibt alſo dem Reichsdenten Hindenburg die MNoöglichteit, das Volk ſel ſt ent

ſcheiden zu laſſen. Die Völkiſche Freiheitspartei will durch den
vorhin vom Präſidenten bekanntgegebenen Antrag den Reichs
präſidenten in feierlicher Weiſe auf die von der Verfaſſung ihm
zuerkannten Rechte aufmerkſam machen. Der Antrag ver-
langt in Anwendung des Artikels 72 der Reichsverfaſſung, daß
die Verkündung der Aufwertungsgeſetze um zwei Monate aus
geſetzt wird. Die ſozialdemokratiſche Fraktion wird dieſem Antrag
zu ſtimmen. Falls ein Drittel des Reichstags dem Antrag zu
ſtimmt, darf die Verkündung vor zwei Monaten nicht erfolgen.
Dieſe Rechtslage ändert ſich, wenn die Mehrheit des Reichstags
die Geſetze für dringlich erklärt. Ein ſolcher Antrag liegt
vor. Wird dieſer Antrag angenommen, ſo iſt der Reichspräſident
nicht gemäß Artikel 72 der Reichsverfaſſung verpflichtet, das
Geſetz binnen Monatsfriſt zu verkünden, ſondern er iſt gemäß
Artikel 72 in ſeiner Entſchließung völlig frei. Er kann es
verkünden. Er kann die Verkündung ausſetzen, um den
Antrag durch mindeſtens ein Zwanzigſtel der Stimmberechtigten
auf Vornahme einer Volksabſtimmung abzuwarten. Er kann auch
ſelbſt beſtimmen, daß das Geſetz zur Volksabſtimmung ein-
gebracht wird. Das kann er aber auch, wenn der Antrag auf Aus-
ſetzung der Verkündung nicht von einem Drittel des Reichstags
unterſtützt werden ſollke. Bei dem großen Vertrauen, daß die
Völkiſche Freiheitspartei dem Reichspräſidenten Hindenburg wie
bei ſeiner Wahl ſo auch heute noch entgegenbringt, wird man an-
nehmen dürfen, daß ſie ihren Antrag nicht geſtellt haben würde,
wenn ſie des Erfolges nicht ſicher wäre. Mit größter Span-
nung ſieht alſo das deutſche Volk, vor allem die Gläubiger und
Sparer, der Entſcheidung des Reichspräſidenten entgegen. (Leb
hafter Beifall.)

Her Betrug beſiegelt.
Die Regierungsparteien für die Dringlichkeſt

der Aushungerung der Kleinrentner.
Berlin, 16. Juli.

Am Mittwochabend hat der Reichstag das Aufwertungsgeſetz
endgültig verabſchiedet. Der Kampf um die Aufwertung im
Plenum des Reichstages hat damit ein Ende gefunden, ohne daß
die Jntereſſenten befriedigt werden. Die letzte Möglichkeit, ihren
Wünſchen zu entſprechen, lag in der verfaſſungsmäßig zuläſſigen
Verſchiebung der Verkündung des Geſetzes um zwei
Monate. Der Reichstag hat dieſer Verſchiebung mit den Stimmen
der Sozialdemokraten, der Kommuniſten, Völkiſchen und einem
Teile des Zentrums (169 gegen 249 Stimmen) zugeſtimmt, ſo daß
die letzte Entſcheidung, ob die ſogenannte Aufwertung der Rechts-
parteien Geſetzeskraft erhält oder nicht, bei dem Reich spräſi-
denten liegt. Er kann von ſich aus die Verkündung des Geſetzes
ausſetzen, braucht dieſe Verſchiebung aber ſelbſt dann nicht vor-
zunehmen, wenn der Reichstag das betreffende Geſetz für
dringend erklärt. Tatſächlich haben die Deutſchnatio-
nalen und die anderen Regierungsparteien es fertig gebracht,
dieſe Dringlichkeit zu beſtätigen. Auch der Reichsrat
hat dieſe Beſtätigung am Mittwochabend vollzogen, noch bevor
das Geſetz im Plenum des Reichstages überhaupt angenommen
war.

Der Reichspräſident, dem in letzter Stunde die Entſcheidung
zugeſchoben war, und der ſich endlich als der vielgeprieſene
„Retter“ hätte offenbaren können, dürfte in dem zur Debatte
ſtehenden Fall kaum von dem ihm verfaſſungsmäßig zuſtehenden
Rechte Gebrauch machen. Es handelt ſich doch um die Aermſten
der Armen. Was kümmert das den von den Rechtsparteien er-
korenen Reich spräſidenten. Er tut, was ſeine Auftrag-
geber wünſchen und er dürfte weder die Verkündigung des Geſetzes
ausſetzen, noch von ſich aus einen Volksentſcheid über die Auf-
wertung durchführen. Das iſt der vielgeprieſene
„Retter“

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem Ende des Kampfes um die
Aufwertung: „Was wird der Reichspräſident tun?
Diejenigen, die ihre Hoffnungen auf ihn geſetzt hatten, werden
ſehr raſch enttäuſcht ſein. Wir verraten kein Geheimnis,
wenn wir erklären, daß das Reichsgeſetzblatt mit dem Auf-
wertungsgeſetz ſchon unter der Preſſe iſt und daß die Verkündung
durch den Reichspräſidenten ſchon ſo gut wie eine vollzogene
Tatſache iſt. Damit endet der Entſtehungsprozeß des Auf-
wertungsgeſetzes wie er begann, als ein großes Kapitel po
litiſchen Anſchauungsunterrichtes. Der Kampf um
die Aufwertung hinterläßt auf der Rechten Ruinen, bei ihren
betrogenen Anhängern ein Trümmerfeld zerſchlagener
JllIuſionen. Millionen, die aus einem Rauſch erwacht ſind,
beginnen ſich in der harten Wirklichkeit langſam zurechtzufinden.
Sie werden erkennen, daß Deutſchland eine demokratiſche Republik
iſt und nichts anderes mehr ſein kann und daß es auch für ſie gilt,
in dieſer Republik den Kampf gegen den Geiſt des Großkapitalis-
mus zu führen, der bei der Verabſchiedung des Aufwertungsgeſetzes
einen Pyrrhusſieg erſtritten hat.“

(Radiomeldung.)

Hilft Hindenburg?
Halle (Saale), 16. Juli.

Nun hat Hindenburg das Wort. Oder präziſer aus
gedrückt: Er hat das den Alten, Kranken und Notleidenden
am 12. Mai 1925 gegebene Verſprechen einzulöſen. Wird
er es tun, nachdem ihm verfaſſungsmäßig Gelegenheit geboten
iſt, das ganze Volk über Beſtand oder Nichtbeſtand des infamen
Aufwertungsbetruges der ſchwarzweißroten Parteien entſcheiden
zu laſſen? Aber erinnern wir uns doch daran, daß der Verfaſſer
jener wohllautenden Kundgebungen vom 12. Mai der Herr Reichs
kanzler Dr. Luther geweſen iſt. Am 13. Mai ſchrieben wir im
„Volksblatt“ „Nach den Kundgebungen an Volk und Reichs
wehr zu urteilen, regiert vorläufig auch im Präſidium der diplo
matiſche Herr Luther, der Feind der Aufwertung, der
Schrecken der verhungernden Kleinrentner und
Sparer. Hindenburg hat in ſeiner Kundgebung an das Volk
erklärt, daß ſein erſter Gruß allen denen gelte, die unter der
Not unſerer Zeit beſonders leiden! Da können ſich alſo unſere
Arbeiter und Rentner herzlich freuen. Wenn dieſen Worten die
Tat folgte, dann würden viele Tränenbäche nicht mehr fließen.“

Hindenburg hat jetzt Gelegenheit, ſich als Mann der Tat und
als Repräſentant des ſozialen Gewiſſens zu erweiſen.
Er hat in ſeiner Kundgebung an das Volk u. a. noch beſonders
betont: „Er (mein erſter Gruß) gilt beſonders den Alten und
Kranken, die voll Sorge einem trüben Lebensabend
entgegenblicken.“ Der neue Reichspräſident hat, als er dieſen
Aufruf unterſchrieb, ſicher das richtige Gefühl gehabt, daß er in
erſter Linie von den alten Frauen und Männern gewählt worden
iſt, die nach den trüben Erfahrungen der letzten Jahre in ihm
ihren „Retter“ aus Not und Hunger geſehen haben. Dieſe Elenden
aber waren das große Reſervoir der Nichtwähler, die ſchließlich
am 26. April ſich in einem Anfall von letzter Hoffnung zur Wahl
beteiligung aufrafften. Es ſind alſo Millionen von Leuten, deren
Exiſtenz dem Schickſal der Arbeitsloſen bis aufs Haar gleicht, die
jedoch infolge vorgerückten Alters keine Ausſicht mehr haben, durch
Teilnahme am Produktionsprozeß ihre Lebenslage zu verbeſſern
und die heute ihr letztes Fünkchen Hoffnung darauf
ſetzen, daß der neue Reichspräſident beſſer iſt und ſozialer
denkt, als diejenigen Parteien, die ihn auf den Thron geſetzt
haben.

Was wird alſo Hindenburg tun? Und wiederzitieren wir aus dem „Volksblatt“ vom 13. Mai 1925, wo es im
Anſchluß an die oben wiedergegebene Stelle wörtlich heißt: „Wie
aber, wenn Herr Dr. Luther, der Feind der Aufwertung
und der Sparer, der Gegner der Erweiterung der Arbeiter
rechte, des Achtſtundentages und des ſozialen Fortſchritts, weiter
die Rolle bei Hindenburg ſpielt, die Ludendorff im Welt
kriege geſpielt hat, oder wenn ſich die Herren von der Deutſch
nationalen Volkspartei um den „Thron“ ſcharen und dem Reichs
präſidenten ihren Aufwertungsſchwindel ſowie, gemäß dem An
trage der deutſchnationalen Reichstagsfraktion, die Ueberführung
aller zahlungsſchwachen Mieter in die öffentlichen Armenkhäuſer,
Polizeigewahrſame und Aſyle für Obdachloſe empfehlen? Wird
der altpreußiſche Greis, der ſich eingeſtandenermaßen nie mit
Politik beſchäftigt hat, ſich dann gegen den Willen ſeiner Herzens
freunde immer noch derjenigen annehmen, die unter der Not
unſerer Zeit beſonders leiden

Nun, Herr Dr. Luther hat die Rolle Ludendorffs nicht nur über
nommen, er hat ſie auch durch geführt, und er wird ſie weiter
durchführen. Die Worte Hindenburgs gegenüber den Alten und
Notleidenden werden Worte bleiben, keine Tat wird dieſen
Verſprechungen folgen. Der Mann, der ſich nie mit Politik
beſchäftigt hat, wird den Ratſchlägen ſeines politiſchen Ludendorff
unbedingt Folge leiſten. Vor einigen Wochen hat er eine Deputa
tion von Kleinrentnern empfangen und ihnen erzählt, daß er auch
beinahe Kleinrentner geworden wäre, wenn er nicht jäherich
25 000 Mk. Penſion von der Republik zu verzehren gehabt hätte.
Die alten Leute pflegen anhänglich und treu zu ſein. Sie werden
vielleicht noch eine oder die andere Deputation zu ihrem Hinden
burg ſchicken. Dieſe Deputationen werden vielleicht auch an
genommen, wahrſcheinlich jedoch abgewieſen werden.
Der Herr Reichspräſident wird keine Gelegenheit mehr nehmen,
ſeiner erſten Aufwertungsrede weitere Aufwertungsreden folgen
zu laſſen. Er wird bei zukünftigen Kundgebungen ſich eine größere
Reſerve auferlegen und die Manuſkripte des Reichskanzlers werden
ſorgfältiger abgefaßt ſein als das erſte, das Antrittsmanifeſt, das
noch gewiſſermaßen aus dem Vollen ſchöpfte. Denn Herr
Dr. Luther, der Reichskanzler der deutſchen Nation, wird ſich nicht
gefallen laſſen, daß ihm von einem unpolitiſchen Reichspräſidenten
das Konzept verdorben wird. Herr Dr. Luther iſt nicht der Reich
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kanzler der Alten und Kranken, nicht dery Reichekangler eder ſogtalGedrückten und Unterdrückten, er iſt der Reichskanzler der a

ſtrie, der Großlandwirtſchaft und der Großfinanz, er iſt der Ver
trauendmann derjenigen, die nach der Abſchaffung der
Laſten käglich aufs neue ſchreien und heute lieber als morgen
ſehen würden, wenn einige Millionen Renten- und Fürſocge
empfänger von der Bildfräche änden.

Die Brüder vereint.
Streſemann und Schiele vereint zur Diskuſion

mit Frankreich bereit.
Der Sozial demokratiſche Preſſedien rnEs entſpricht einer alten Vehbarnheir daß ſich die v rer der

So ſieht der Berater und üche Führer des in politiſchen, jetzigen Re erung ab und zu moraliſch prügeln und
ökonomiſchen und ſozialen völlig hilfloſen Reichspräſiden dann eines ſchönen Tages wieder geeint zuſammenſtehen.
ten aus, des Kandidaten der Deutſchnationalen, die den ſcham Dieſes Bild erlebten wir vor kaum 14 Tagen, und eines ähn
loſeſten Aufwertungsbetrug getrieben haben, nachdem ihre agra lichen Schauſpiels durfte ſich die deutſche Oe lichkeit erſt wieder

vor 94 Stunden erfreuen. Anfangs großer Krach zwiſchenriſchen und iellen Kreiſe den verhungernden Kleimrentnern
die entwerteten iere hohnlachend vor die Füße geworfen haben. Schiele und Streſem über die Außenpolitik, und jetzt

angenen des Agrar, wieder „volle Einigkeit“. ie bezieht ſich neuerdings auf denUnd dieſen Hindenburg, dieſen armen
Induſtrie und Börſenjobbertums haben Millionen ebenſo gut Inhalt der vorläufigen Antwortnote an Briand, über den das
gläubiger wie nwotleidender Kreiſe gewählt, weil ſie ſich der irr- Kabinett am Mittwoch mehr als drei Stunden beraten hat. Die
tümlichen Auffaſſung hingaben, daß hinter den wzialübertünchten Tendenz des Entwurfs ſoll ein Kompromiß zwiſchen den Auf
deutſchnationalen Verſprechungen auch tatſächlich das ſoziale Ge faſſungen der Deutſchnationalen und der Meinung des Außen-
wifſen zu finden ſei. Es iſt bitter, ſagen zu müſſen, daß dasſ miniſters darſtellen. Sie iſt im übrigen von dem Grundſatz dik

r der Hungernden heute die magere ſchwarze Suppe auszu tiert, die eingeleitete Dis kuſſion fortzuführen, ohne
ffeln hat, die es ſich in politiſcher Verblendung und wirtſchaft ober im poſitiven Sinne ein beſtimmtes Ziel der Reichsregierung
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lichſogigaler Kurzſichtigkeit ſelbſt eingefüllt hat. Aber weil eine
bittere Wahrheit beſſer als eine füße Lüge iſt. darum rufen wir
den Millionen der Betrogenen zu: Jhr hofft auf Hinden-
vurg? Laßt alle Hoffnung fahren

Deutſcher Reichstag.

Berfafſungswiöriger Ausſchluß der Landarbeiter
organiſationen von der Ber waltung der Renten-

bank-Kredftanſtalt.
Berlin, 16. Juli. (Soz. PreſſeDienſt.)

Jn der Mittwochſitzung des Reichstages erregten 500 000 Un-
terſchriften zugunſten eines Schankſtättengeſetzes,
die auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt waren einiges Aufſehen.
Die zahlreichen Bände waren zu einem hohen Berg aufgeſchichtet.

Der Reichstag beriet in zweiter Leſung den Entwurf über die
Errichtung der Deutſchen Rentenbank Kreditanſtalt.
Der Ausſchuß legt einen umfangreichen gedruckten Bericht vor.
Die Aufgabe der Deattſchen Rentenbank-Kreditanſtalt iſt die Be
ſchaffung und Gewährung von Krediten für Zwecke der deutſchen
Landwirtſchaft in allen ihren Zweigen, unter Einſchluß der För-
derung der Bodenkultur und land wirtſchaftlichen Siedlung. Die
Kreditanſtalt gibt die Darlehen nicht unmittelbar an die Land-
wirte, ſondern an die in der Anſtalt zuſammengefaßten landwirt-
ſchaftlichen Banken und Kreditorganiſationen. Das Kapital der
Kreditanſtalt beträgt 500 Millionen Reichsmark. Die Sozial-
demokratie hat im Ausſchuß lebhaft an der Verbeſſerung derVorlage mitgearbeitet. Unſere Partei erreichte u. a. daß der
Verwaltungsrat gleichmäßig ron Organen des Reichsrats
und der privaten Jntereſſenten beſetzt wird. Ferner erzielten
wir, daß im Verwaltungsrat auch kleinbäuerliche und
mittelbäuerliche Organiſationen vertreten ſind. Dagegen
war nicht zu erreichen, daß eine Vertretung der Arbeiter und
Angeſtellten in der Anſtaltsverſammlung eintrat. Die ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten Georg Schmidt und Frau Toni
Sender ſprachen ſcharf gegen dieſen ſchweren Mangel des Ge
ſetzes. Die Sozialdemokratie beantragte auch im Plenum, daß in
die Anſtaltsverſammlung 20 Mitglieder des Deutſchen Land-
arbeiter-Verhandes und 10 Mitglieder des Zentralverbandes der
Landarbeiter berufen werden müſſen. Sämtliche Parteien von
den Deutſchnationalen bis zum Zentrum und einſchließlich der
Bayeriſchen Volkspartei gaben gegen dieſen ſozialdemokratiſchen
Antrag eine gemeinſame Erklärung ab. Auch die Demo
kraten und die Völkiſchen ſprachen ſich gegen die ſozial-
demökrakiſche Forderung aus. Da die Nichtbeteiligung der Ar-
beitervrganiſationen an der Verwaltung der Kreditanſtalt eine
ſchwere und eigentlich verfaſſungswidrige Ungerechtigkeit gegen-
über den Arbeiterorganiſationen iſt, lehnte die Sozialdemokratie
den Geſetzentwurf ab.

Dann wurde in die dritte Leſung des Hypotheken-Auf-
wertungsgeſetzes eingetreten. Jnzwiſchen war ein völ-
kiſcher Antrag eingelaufen, der gemäß Artikel 72 der Reichsver-
faſſung von dem Reichspräſidenten fordert, die Verkündung des
Geſetzes um zwei Monate auszuſetzen. Die Sozialdemokratie gab
durch den Abgeordneten Keil eine Erklärung zu gunſten dieſes
völkiſchen Antrages ab. (Die Erklärung bitten wir auf der erſten
Seite nachzuſehen. Red. „Volksblatt“.) Die Verkündung des
Geſetzes muß zwei Monate ausgeſetzt werden wenn ein Drittel
des Reichstages es verlangt. Nur wenn Reichstag und Reichsrat
das Geſetz für dringend erklären, kann der Reichpräſident auch
ſofort die Verkündung vornehmen. Die Entſcheidung über das
Schickſal der kleinen Sparer liegt alſo nun bei dem Herrn
Reichspräſidenten von Hindenburg, dem Millionen
Sparer im ſchönen Vertrauen ihre Stimme gegeben haben.

Juſtizforderungen der SPD.-
Preußen-Fraktion.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen
Landtages hat zur Anbahnung der für die Juſtiz ſo dringend
notwendigen Reform bei der Beratung des Juſtizhaushaltes
im Hauptausſchuß eine Reihe wichtiger Anträge vorgelegt. Sie
fordert ausführliche Beſtimmungen zur Ermittlung der wirt-
ſchaftlichen und ſozialen Lage des Angeklagten, damit bei der Be
meſſung der Geldſtrafen ein wirklich gerechtes Strafmaß er-
reicht wird. Die Verfügung über den Briefverkehr der Gefangenen
ſoll wenigſtens ſo weit geändert werden, daß nicht die Briefe der
Gefangenen an einzelne Fraktionen oder einzelne Abgeordnete
auf das Briefkontingent angerechnet werden. Ferner wird die
raſche Vorlegung einer Novelle der Strafprozeßordnung zur Neu-
regelung der e en für die vorläufige Feſtnahme, die
angpug n Aufrechterhaltung der Unterſuchungshaft in einer
Weiſe, die die ſtaatsbürgerliche Freiheit und die unter dem Schutz
der Verfaſſung ſtehende Geſundheit der Staatsbürger ſichert, ver
langt. Jedem Unterſuchungsgefangenen ſoll das Recht zur Herbei-
führung einer mündlichen Verhandlung über die Recht
mäßigkeit der Unterſuchungshaft gegeben und von Amts wegen
ein Verteidiger beſtellt werden. Zur Moderniſierung der Anſtalts-
bauten werden ſpäteſtens für 1926 zu den einmaligen Ausgaben
200 000 Mk. für die Verkleinerung der großen Arbeitsſäle,
200 000 Mk. für den Einbau mechaniſcher Antriebseinrichtungen
und 400 000 Mk. für den Neubau einer großen auf der Grundlage
des Strafvollzugs in Stufen einzurichtenden Strafanſtalt ge
fordert. Schließlich wünſcht die Fraktion Aufhebung der Be-
ſtimmungen über die Schwurgerichte in der Verordnung des
Reiches vom 4. Januar 1924, eingehende Nachweiſe über die Zahl
der 1925 anhängigen Landesverratsverſahren und der politiſchen
Gefangenen ſowie Abſchaffung der Todesſtrafe in dem beim Reich
in Vorbereitung befindlichen Strafgeſetzbuch.

Der Kriegsbeſchädigtenausſchuß des Reichstages bewilligte beute
in zweiter Leſung die Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz und
anderer Verſo s Im einer Reſolution brachte der

usdeuck, daß durch entſprechende Anordnung an
vie der ſozialen Frage die Heilbehandlung der Hinter
bliebenen, die geſetzlich jetzt nicht zu erreichen war, im Ver-
waltungswege möglichſt umfaſſend geregelt werde.

Kutisker aus der Haft entlaſſen. Der ſeit Anfang Dezember
1824 in Haft befindliche Kaufmann Jwan Kutisker iſt am Mitt
wech auf Beſchluß der 1. Ferienſtrafkammer mit Rückſicht auf
ſeinen ſchlechten ſundheitszuſtand aus der Haft entlaſſen
worden.

erkennen zu laſſen.
Am Freitagvormittag um 10 Uhr wird der Entwurf der Note,

an deſſen urſprünglicher, vom Auswärtigen Amt entworfenen
Form durch das Kabinett verſchiedenes geändert wurde, dem
Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages vorgelegt werden, ſo daß
die Ueberreichung am Montag in Paris erfolgen könnte. Vorerſt
aber bleibt es noch zweifelhaft, ob der Entwurf am Freitag über-
haupt die Zuſtimmung der Regierungsparteien findet;
denn man muß immer damit rechnen, daß die Meinung des Herrn
Schiele auf einmal nicht mehr identiſch iſt mit der Auffaſſung
der deutſchnationalen Fraktion und infolgedeſſen beſtimmte Aende-
rungen von den Freunden des Grafen Weſtarp beantragt
werden. Jedenfalls iſt es zu begrüßen, daß die Note vor ihrer
Uebermittlung nach Paris dem Auswärtigen Ausſchuß
zur Stellungnahme vorgelegt wird; denn nur ſo kann dem bis-
herigen Schwindel der Deutſchnationalen vorgebeugt
werden. Jhnen iſt zuzutrauen, daß ſie trotz der angeblich im
Kabinett erzielten „Einmütigkeit“ über den Jnhalt des Entwurfesund ohne Rückſicht auf die Zuſtimmung des Herrn Schiele eines
Tages die Verantwortung für die Note ablehnen würden. Mit

der Beratung im Auswärtigen Ausſchuß wird dieſe Methode hin-
fällig! Sie verpflichtet die Deutſchnationalen im übrigen end-
gültig zur Mitverantwortung für den Jnhalt der Note vom
9. Februar, ſobald ſie ihre Zuſtimmung zu der bevorſtehenden Ant-
wort an Briand gegeben haben; denn die jetzt abzuſendende Note
der Reichsregierung iſt eine logiſche Fortſetzung des Angebotes
vom 9. Februar. Ohne dieſes Angebot wäre die jetzige Antwort
überflüſſig!

Die außen politiſche Ausſprache im Plenum des Reichs-
tags iſt für Mittwoch und Donnerstag der kommenden Woche vor
Ielsfen Heute, Donnerstag, ſoll die dritte Leſung des Anleihe-
ablöſungsgeſetzes, der Angeſtelltenverſicherung, des Perſonalabbaus
erledigt werden. Für Freitag iſt der Bericht des Unterſuchungs-
ausſchuſſes uſw. geplant; der Sonnabend und Montag ſind
ſitzungsfrei. Feſt ſteht ſchon heute, daß die Beratungen des Reichs-
tags vor Mitte Auguſt nicht abgeſchloſſen ſein dürften.

Abſendung der Note am
GSonnabend?

Berlin, 16. Juli. (Privattelegramm.)
Den Blättern zufolge wird Reichskanzler Dr. Luther heute im

Laufe des Tages die Führer der Parteien zu einer Ausſprache
über die deutſche Antwort auf die Sicherheitsnote Briands emp-
fangen. Auch die Parteiführer der Demokraten und der
Sozialdemokraten ſind zu dieſen Beſprechungen einge-
laden. Wie der „Vorwärts“ erfährt, iſt die Abſendung der
Note am Sonnabend in Ausſicht genommen. Die Veröffent-
lichung der Note werde gleichzeitig in Berlin und Paris erfolgen.

Streſemann, zweite Garnitur.
Berlin, 16. Juli. (Radiomeldung.)

Die in der kommenden Woche geplante außenpolitiſche Aus-
ſprache dürfte von dem Reichskanzler Dr. Luther eingeleitet
werden. Der Reichsaußenminiſter ſoll und darf nur in der De-
batte zu Worte kommen. Auch damit iſt er natürlich einver-
ſtanden. Für die Sozialdemokraten werden die Genoſſen
Hermann Müller und Breitſcheid ſprechen.

Eine „Amneſtie“.
Berlin, 16. Juli. (Radiomeldung.)

Das Reichskabinett hat den Entwurf über die politiſche
Amneſtie am Mittwochabend beraten und verabſchiedet. Der
Entwurf ſoll umgehend dem Reichsrat zugehen und nach Möglich-
keit noch vor den Parlamentsferien vom Reichstag verabſchiedet
werden. Der Entwurf umfaßt nur die politiſchen Vergehen bis
1923. (1) Es iſt nicht anzunehmen, daß ſeine Verabſchiedung ohne
weiteres erfolgt.

Der Entwurf hat alſo den ſehr durchſichtigen Zweck, in der
Hauptſache die Kapp- Verbrecher und nationaliſtiſchen Mordbuben
zu befreien. Die unglücklichen Opfer der Jnflation ſollen keine
Berückſichtigung finden.

Franzöſiſcher Bericht über die
Lage in Marokfo.

Beträchtliche Bermehrung der Truppen verlangt.
Paris, 16. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Ein vom franzöſiſchen Hauptquartier in Fes ausgegebener
Heeresbericht gibt eine Ueberſicht über die militäriſchen Operatio-
nen der letzten 14 Tage. Darin wird folgendes geſagt: Die ein-
geleitete Aktion zur Feſtigung der franzöſiſchen Verteidigungs-
ſtellung bei Uezzan hat die Entſetzung mehrerer von den Streit-
kräften des Rifs abgeſchnittener und belagerter vorgeſchobener
Befeſtigungen ermöglicht. Dagegen iſt es nicht gelungen, die
ebenfalls abgeſchnittenen vorgeſchobenen Stellungen bei Rihanag
(200 Kilometer nordöſtlich von Uezzan) von der feindlichen Um-
faſſung zu befreien. Da die in der dortigen Gegend operierenden
franzöſiſchen Streitkräfte mehrere Bataillone zur Verſtärkung
anderer, durch die Offenſive Abd el Krims bedrohter Frontab-
ſchnitte abzugeben gezwungen waren, mußten die franzöſiſchen
Linien in der Umgebung der Stadt noch weiter zurückgenommen
werden. Sie verlaufen gegenwärtig in 6 bis 12 Kilometer Ent-
fernung von Uezzan. Jm Zentrum der franzöſiſchen Front hat
eine am 12. Juli begonnene Operation die zwiſchen Kelag des
Sleß und Kolleine in der Gegend ſüdlich von Fez el Bali ein-
gebrochenen gegneriſchen Streitkräfte in der Stärke von 1000 Mann
zurückzuwerfen vermocht. Dagegen iſt es den franzöſiſchen Trup-
pen nicht gelungen, die Stellungen bei Ain Matuf, wo ein
Bataillon algeriſcher Schützen von dem Gegner ſchwer bedrängt
wird, zu entſetzen. Die Straße zwiſchen Ain Aiſcha und Suk
el Arba iſt ſtellenweiſe von feindlichen Abteilungen beſetzt, ſo
daß die Verbindung zwiſchen den beiden Orten, von denen der
ſüdliche nur etwa 409 Kilometer von Fes entfernt iſt, unterbrochen
iſt. Jn der Gegend von Taza iſt die Lage im großen und ganzen
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Paris, 16. Juli. (Radiomeldung.)

Der Sonderberichterſtatter des „Journal“ in Fes meldet, daß
Truppenverſtä in Stärke eines Armeekorps auf
Frankreich in Marokko erwartet werden.

Englandfeinöliches aus China.
London, 18. Juli. (Radiomeldung.)

Die „Times“ erhielt aus Schanghai ein Telegramm, wonach
die Pekinger Regierung die englandfeindlichen
noch fördere. So ſei zum Beiſpiel die Verwaltung der von der
Regierung betriebenen Kiautſchou-Bahn, die noch vor kurzem
britiſche Firmen zu Angeboten wegen Lieferung einer großen
Menge wertvollen Materials aufgefordert hätte, angewieſen
worden, britiſche Angebote keinesfalls zu berückſichtigen. Ferner
läßt ſich die „Times“ aus Hongkong melden, daß volizeiliche
Streifzüge gegen verdächtige Häuſer und die Ausweiſungen von
Aufwieglern die günſtige Wirkung gehabt hätten, daß viele Streie
kende zur Arbeit zurückkehren. Man hofft, daß das Ende des
Streiks nicht mehr fern ſei. (7)

Japan für die China-Konferenz.
Deutſche Chemifer als Giftgasfabrifkanten in China?

London, 16. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Der japaniſche Miniſter für auswärtige Angelegenheiten er

klärte am Dienstag, Japan ſei bereit, an einer Einigungskonfe-
renz über China teilzunehmen. Er glaubt, daß eine Einigung
zwiſchen dem diplomatiſchen Korps und den chineſiſchen Regie-
rungsvertretern zuſtande kommen kann.

London, 16. Juli. (Eig. Drahibericht.)
Der britiſche Kriegsminiſter äußerte am Mittwoch im Parla-

ment, daß chineſiſche Militärkreiſe nach den ihm vor-
liegenden Meldungen deutſche Chemiker zur Herſtellung von Gift-
gaſen zugezogen hätten. Ruſſiſche Sachverſtändige leiſteten bei
den militäriſchen Vorbereitungen gegen die Fremden Hilfe und
bildeten die chineſiſchen Soldaten im Kriegsdienſte aus.

Ernſte Lage in Kanton.
London, 16. Juli. (Eig. Drahtbericht.

Die Lage in Kanton iſt Mittwoch beſonders ernſt. 80 000
Streikende ſind im Laufe der letzten veiden Tage aus dem benach
barten Hongkong eingetroffen. Jm Hafen von Hongkong ſelbſt ſind
im nen 90 Schiffe, davon 50 engliſche, zuſammengezogen
worden.

Zentrum und Zollvorlage.
Linkes Zentrum und Stegerwald- Gruppe bleiben feſt.

Die Reichstagsfraktion des Zentrums befaßte ſich am Mittwoch
abend mit der Zollvorlage. Jhre Beratungen galten vor
allem dem Verſuch, die innerhalb der Fraktion beſtehenden
Schwierigkeiten zur Verabſchiedung der Vorlage zu über-
winden. Während die Reichsregierung auf Mindeſtzölle beſteht,
lehnt die Gruppe Stegerwald und der linke Flügel des Zentrums
entſprechend einer „einmütigen“ Forderung der chriſtlichen Ge
werkſchaften dieſe Zölle bisher ab. Damit iſt die Verabſchiedung
der Zollvorlage in Frage geſtellt.

Die Beratungen des Zentrums wurden abends um 6 Uhr
unterbrochen. Es erſcheint fraglich, ob in Anbetracht der
gegenſätzlichen Anſchauungen innerhalb der Fraktion überhaupt
eine Einigung möglich iſt, die von der Regierung als erträglich
angenommen werden kann. Armer Luther!

Was iſt „Aufwand“?
Der Steuerausſchuß des Reichstages behandelte am Mittwoch

den Entwurf des Einkommenſteuergeſetzes Unter den
Aenderungen, die im Einkommenſteuergeſetz in der zweiten Leſung
vorgenommen wurden, verdient beſonders die Erweiterung des
Begriffs der Werbungskoſten der abzugsfähigen Beträge
Erwähnung. So wurde ein Antrag angenommen, der als Wer-
bungskoſten kennzeichnet „Aufwand des Arbeitnehmers für
Arbeitsmittel (Werkzeuge und Berufskleidung) ſowie Ausgaben
für die Fortbildung in dem Berzuf, den der Steuerpflichtige aus-
üht.“ Weiter wurde ein Antrag angenommen, nachdem ſich bei
Steuerpflichtigen, deren Einkommen den Betrag von 15 000 Reichs
mark und deren Vermögen den Betrag von 50 000 Reichsmark nicht
überſteigt, bei Verſicherungsprämien und Spareinlagen, zu denen
ſich der Steuerpflichtige in den Jahren 1923 bis 1926 verpflichtet
hat, der abſatzfähige Betrag von 480 Mk. auf 960 Mk. erhöht,
wenn der Steuerpflichtige mehr als 50, aber nicht mehr als
65 Jahre alt iſt, auf 1200 Mk., wenn der Steuerpflichtige mehr
als 50, aber nicht mehr als 60 Jahre alt iſt und auf 1440 Mk.,
wenn der Steuerpflichtige über 66 Jahre alt iſt. Die Vorſchriften
gelten nicht, wenn der Steuerpflichtige einen Anſpruch oder eine
Anwartſchaft auf Ruhegehalt oder andere wiederkehrende Bezüge
von mehr als 2000 Mk. im Jahre hat. Der demokratiſche Antrag,
die Abzüge für Beiträge für Lebens-, Angeſtellten Jnvaliden- und
Krankenverſicherungen uſw. auf 720 Mk. zu erhöhen, wurde ab
gelehnt.

Jmmer weitere Zechenſtillegungen
Eſſen, 16. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die Verwaltung der Zeche „Adler-Kupferdreh“ macht der Be
legſchaft durch Anſchlag bekannt, daß ſie infolge der weiteren Ver-
ſchärfung der Abſatzkriſe gezwungen iſt, ihren Betrieb ſtillzulegen
und der Belegſchaft zum 31. Juli zu kündigen. Von der Kündi-
gung werden 600 Bergarbeiter und 60 Beamte betroffen. Die Zeche
iſt Eigentum der Aachener A.G. für Bergbau. Der Geſellſchaft
gehören die Zechen Johannes Deimelsberg in Steele, Zentrum 4
bis 6 in Kray ſowie Prinz Wilhelm an. Dieſe Zechen werden
vorläufig noch in Betrieb bleiben.

Vollkommen ſtillgelegt wurden am Mittwoch die in der Um-
gebung von Dortmund liegenden Zechen „Admiral“, „Freie Vogel“,
„Unverhofft“ und „Schleswig“. Durch dieſe Maßnahme werden
1000 bis 1100 Bergleute betroffen. Man hofft, einen geringen
Teil von ihnen den nördlichen Randzechen überweiſen zu können.
Ueber die beſonders in kommunalen Verwaltungskreiſen ver
breitete Anſicht, daß die jetzt 8 bis 9000 Mann zählende Belegſchaft
des Eiſenwerks „Phönix“ in Hörde namentlich wegen ungünſtiger
Frachtlage den Werken Düſſeldorf und Ruhrort gegenüber dem
nächſt um 40 Prozent verringert werden ſoll, wird von der Ver-
waltung erklärt, daß aus zwingenden Sparſamkeitsgründen die
Belegſchaft im Laufe der Zeit auf die Vorfriegsſtärke zurückgefükrt
wird und infolgedeſſen in abſehbarer Zeit einige kleinere Ent

unverändert. Abd el Krims Truppen wurden zwar gezwungen, laſſe vorgenommen würd
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Eine Zuſchrift der ſächſtſchen Fraktionsmehryett.
Die ſächſiſche Fraktionsmehrheit ſendet dem „Vorwärtg“ellung des Parteivorſtandes über ſeine T zur

Beilegung des Sachſenkonflikts eine Zuſchrift, die wir im Auszug
wiedergeben. Die Zuſchrift beſchäftigte ſich mit der Entſchei

m dieſe t J war ſt dagegen,
onmentierung dieſer Entſcheidun en cteivorſtand den Anſchein erwecke, „als die ſie

Verantwortung für die Verläifgerung des Konflikts tfährt dann fort: gerung nf rage, und
„Der Beſchluß des Parteivorſtandes vom 3. Juli verlangte nichtnur die Landtagsauflsſung, ſondern auch die „vorhe eige t

ledigung der ſchwebenden Shhiedsgerichtsver-
fahren“. Genoſſe Criſpien gab dieſem Beſchluß bei der Er
öffnung der Sitzung in Leipzig folgende Bedeutung:

„Wir haben verſchiedene Wege offengelaſſen. Entweder
die Durchführung der Verfahren oder die Zurückziehung der
Ausſchlußanträge. Wir wollten beide Wege offen laſſen. Des-
daten wir die Form gewählt, ſie müſſen „erledigt“
ein.

Daraus geht hervor, daß der Parteivorſtand ſelbſt nicht auf
eine ſofortige Auflöſung des Landtags beſtehen wollte,
wenn nicht die Parteiehre der zu unrecht durch die Bezirks
vorſtände Ausgeſchloſſenen wiederhergeſtellt werde. Das letz-
tere lag aber weder in der Abſicht noch in der
Macht der Bezirksvorſtände. Die Bezirksvorſtände
konnten die Ausſchlußanträge gar nicht zurücknehmen, denn ſie
waren nicht die Ankragſteller, ſondern urteilende Jnſtan z.
Sie ſelbſt hatten ja auch durch die in ihren Händen hefindliche
Parteipreſſ e in der einſeitigſten Weiſe gegen die Fraktions-
mehrheit aufgeputſcht und durften es gar nicht wagen, nun ſelbſt
die 23 ohne geregeltes Verfahren zu rehabilitieren. Der Vor-
ſitzende des Zwickauer Bezirks, Genoſſe Seydewitz, hat das auch
klar ausgeſprochen. Er erklärte:

„Dieſer neuerliche Beſchluß des Parteivorſtandes kommt etwas
überraſchend und es iſt noch nicht möglich geweſen, Stellung in
den Bezirken dazu zu nehmen. Es erſcheint mir außerordentlich
gewagt, daß wir die Ausſchlußanträge zurück
ziehen ſollen. Wir haben die Anträge nicht geſtellt aus Ueber
mut, ſondern in der Auffaſſung, daß ſie (nämlich die 23) durch
ihr Verhalten die Partei geſchädigt haben. Wenn wir nun ſo
als einzelne Männer daherkommen und ſagen, wir ziehen zurück,
erſcheint mir das etwas gewagt und wir würden Prügel
bekommen. Prinzipiell ſind wir dafür, aber erſt müſſen
die Organiſationen beſchließen.“

Die prinzipielle Geneigtheit der Bezirksvorſtände war ſehr
zweifelhaft. tte doch das „Sächſiſche Volksblatt“ noch
am Tage vorher ſeine Leſer „beruhigt“,

„daß auch für den Fall, daß die ſächſiſche Parteigenoſſenſchaft
unter der gegebenen Vorausſetzung für die ſofortige
Auflöſung entſcheidet, durchaus die Möglichkeit vor
harcden iſt, durch einen Antrag an den Reichsparteitag vom
Reichsparteitag eine Entſcheidung über das Verhalten der
23 bei der Verabſchiedung der Gemeindeordnung zu erlangen.“

Alſo: Erſt Auflöſung unter Zuſicherung der Niederſchlagung
der Schiedsverfahren und hinterher erneute Hetze und rück
ſichtsloſe Abhalfterung der 23 angeblichen Diſziplinbrecher. r Gef
offenſichtliche Unehrlichkeit machte es den Genoſſen der Fraktion
mehrheit unmöglich, ſich mit der Niederſchlagung der Ver
fahren einverſtanden zu erklären. Sie verlangen ihr Recht von
der Partei, das heißt, Durchführung der Schieds-
gerichtsverfahren und keine Gnade von den Bezirks-
vorſtänden. Sie handeln wenn die Deklaration Criſpiens über

t einen Sinn haben ſoll damit durchaus auch im
er des ParteLvorſtandsbeſchluſſed vom

u l i.
Zum Schluſſe ſtellt die Zuſchrift eine Reihe von Fragen an

den Parteivorſtand:
„Warum hat der Parteivorſtand nicht endlich den Mut, zu be

kennen, daß die Fraktionsmehrheit in Sachſen bisher i m
Einvernehmen und ſogar auf Veranlaſſung desſſ
4 arteivorſtandes und im Geſamtintereſſe der deutſchen
Partiei ge handelt hat?

Warum vergißt der Parteivorſtand mitzuteilen, daß alle von
ihm bisher gemachten Vorſchläge zur Beilequng des Sachſen-
konflikts von der Fraktionsmehrheit unterſtützt,
von den ſächſiſchen Jnſtanzen und der Fraktionsminderheit aber
brüsk abgelehnt worden ſind?

Warum ſagt der Parteivorſtand nicht, daß ſeine Auffaſſung
auch heute noch dahin geht, daß nach einer Auflöſung und Neuwahl
des Landtags eine Kogalitionspolitik in Sachſen not
wendig ſein wird?Warum hält der Parteivorſtand mit der Tatſache zurück, daß die
es Mitglieder der Fraktionsmehrheit ſeit mindeſtens 12 Jahren
(alſo lange vor den Ausſchlußanträgen) durch die Bezirksvorſtände
ſyſtematiſch von allen Verſammlungen ferngehal-
ten wurden, und daß ihnen in der Parteipreſſe die
Möglichkeit genommen war, auf die unwahren
tungen und Verleumdungen durch die Minderheit ſachlich zu ant
worten oder auch nur zu berichtigen?

Warum endlich informiert der Parteivorſtand die Oeffentlichkeit
nicht auch darüber, daß die Fraktionsminderheit, alle Ermahnungen

s Parteivorſtandes in den Wind ſchlagend, den gemein
amen Fraktionsſitzungen fernblieb, dafür aber

fortgeſetzt die Fraktionsmehrheit öffentlich beſchimpfte und durch z
unmögliche Anträge und Radauſzenen die parlamentariſche Arbeit

zu hindern ſuchte?“ JDie Darlegung der Fraktionsmehrheit behauptet ſchließlich
dagegen, daß die bisherige Jnformation des Parteivorſtandes
keine wirkliche Grundlage zur Diskuſſion ſei.

Aus dem Bureau des Parteivorſtandes wird dem
„Vorwärts“ dazu geſchrieben:

Die Aeußerung des Genoſſen Criſpien iſt richtig wieder
egeben. Dagegen ſind die Schlußfolgerungen falſch, die von dero attionsmehtheit daraus gezogen werden.
Von den zwei Möglichkeiten der Erledigung der Ausſchluß

verfahren hatten die vier Bezirksvorſtände im Verlaufe der
Verhandlungen in einer beſonderen Sitzung einſtimmig die Mög-
lichkeit der Zurückziehung gewählt.

Damit waren alle vorherigen anderslautenden Aeußerungen
eingelner Genoſſen oder Zeitungen erledigt. Es war an der Zu

Behaup Polizei. Es iſt dies die

FernBegirksvorſtände alſo di dielö r des Landtags h pe es war ſetzt die tat. e.
r a r n die Verantworlung für die Ver-nung des Part ts in Sachſen nicht auf ihren Schul

tern allein ruhen zu l
Die der Fraktionsmehrheit an den Parteivorſtand ſinddurch eng des Parteivorſtandes, beſonders in

ſeiner Entſcheidung über die Auflöſung des Landtags, längſt klar
geſtellt. Der Pareivorſtand hat nie beſtritten, t es ihm darauf
ankam, die tik in Sach ſen mit der Politik im Reich in
Einklang zu bringen. Für die großen Linien der ſächſiſchen
Politik hat der Parteivorſtand auch nie die Verantwortung
Plehnt. Daraus durfte die Fraktionsmehrbeit jedoch nicht den
Schluß ziehen, daß der Parteivorſtand alle Handlungen der

raktionsmehrheit ungeprüft billigen, ihre Politik als ſeine eigene
trachten und ſich mit ihr ſolidariſch erklären werde.
Wir erinnern nur an die Art, wie die Gemeindeordnung zu

re kam. Endlich hat der Parteivorſtand auch längſt öffentlich
eſtgeſtellt, in welchen Fällen die ſächſiſchen Parteiinſtanzen Eini-

gungsvorſchläge abgelehnt haben.
Bei ſeiner Entſcheidung vom 3. Juli 1925 kam es dem Partei-

vorſtand darauf an, den hauptſächlichſten Konfliktsſtoff wegzu-
räumen und damit die Wiederherſtellung normaler Beziehungen
im ſächfiſchen Parteileben herbeizuführen

Belgiſche Sozialreformen.
Brüſſel, 16. Juli. (Radiomeldung.)

Jm Senat kündigte Arbeitsminiſter Wauters bei der Beratung
des Haushalts des Acrbeitsminiſteriums verſchiedene Reform-
pläne der jetzigen Regierung an, darunter die Einführung der
Grubeninſpektion, eine Gewerbegerichts-Reform, eine Lebensver-
r r eine Arbeitsunfallkontrolle. Staatszuſchüſſer die Krankenkaſſen und 21 Millionen für Arbeitsloſenunter-
ſtützung, die zwar nicht im Streikfalle, aber dann zu zahlen iſt,
wenn der Unternehmer den Schiedsſpruch verwirft. Die Liberalen
und einige Katholiken kritiſierten die bedingungsloſe Ratifizierung
des Waſhingtoner Abkommens, für die jedoch eine ausreichende

ab infolge

Ein Konfiitt mit dem VBatkan.
De „Eifenbahwminiſt Pr e g, 16. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

er Ei iniſter Stribny hat am Mittw demMiniſterpräſidenten ſeine Demiſſion überreicht h wird
von der Partei der tſchechiſchen Nationalſozialiſten (Demokraten)
mitgeteilt, daß auch der St Miniſter der Partei Dr. 4 ranke,
der zurzeit auf einer Studienreiſe in Frankreich weilt, zurück
treten wird, während Außenminiſter Dr. Beneſ
der aatiopatſegaligiſ en Partei angehört, vor
bleiben ſoll.

der ebenfalls
fig im Amte

o e Sitzungen von Kammer und Senat wurden
ieſer Regierungskriſe am Mittwoch vorzeitig geſchloſſen.

Das Parlament dürfte erſt wieder im September zuſammentreten.
Der Grund des plötzlichen Rücktritts der nationalſozialiſtiſchen

Miniſter iſt in dem Konflikt der tſchechoſlowakiſchen Regierung
mit dem Vatikan zu ſuchen. Die Regierungskoalition ſuchte
eine parlamentariſche Behandlung der demonſtrativen Abreiſe des
Nuntius Marmaggi, die im ganzen Lande das größte Aufſehen
erregte, zunächſt zu verhindern. Als jedoch der iſchenfall von
den deutſchen Sozialiſten im Senat zur Sprache gebracht und in
beiden Häuſern des Parlaments eine dringliche Jnterpellation
zur Erörterung dieſer Angelegenheit von ihnen eingerei
worden war, taten auch die tſchechiſchen Nationalſozialiſten ein
gleiches. Daraufhin entſpann ſich innerhalb der Koalitions-
parteien ein ſcharfer Kampf um die Frage, ob dieſe Jnterpella-
tionen zur parlamentariſchen Ausſprache zugelaſſen werden ſollten.
Am Dienstag und Mittwoch tagte die oberſte Koalitionsinſtanz,
ein zwanziggliedriger Ausſchuß. Hier beharzten die National-
ſozialiſten auf ihrer Forderung nach Zulaſſung ihrer Jnter
pellation und verlangten eine Beantwortung durch die geſamte
Regierung. Ein amtlicher Bericht erklärt zwar, daß die vom
Außenminiſter vorgeſchlagenen Richtlinien für die weitere Be
handlung dieſer Angelegenheit vom Ausſchuß genehmigt worden
ſeien; die Nationalſozialiſten haben aber dennoch mit Rückſicht
auf die illoyale Haltung der übrigen Koalitionsparteien ihre
Miniſter aus der Regierung abberufen und erklären, daß ſie ſich
an weiteren Beratungen der Regierungskoalition nicht mehr be
teiligen werden. Jnfolgedeſſen mußte auch die Verabſchiedung der
Wahlreformvorlage, die noch in der Mittwochſitzung des Parla

Mehrheit vorhanden iſt.
ments erledigt werden ſollte,
werden.

auf die Herbſttagung verſchoben

England baut feine Gefängniſfſe ab.
Seit dem Jahre 1914 ſind in England und Wales mehr als

zwanzig Gefängniſſe, d. h. der dritte Teil der Geſamtzahl der
Strafanſtalten Englands, geſchloſſen worden. Es verbeiben damit
nur noch ungefähr vierzig Gefängniſſe, die der Strafvollſtreckung
dienen, und auch dieſe ſind längſt nicht mehr voll beſetzt. Jn dieſem
bemerkenswerten Rückgang der Se der Strafanſtalten und
Strafgefangenen ſpiegelt ſich die ſtarke Abnahme der Zahl der zu

ängnis verurteilten Perſonen, die in Etigland ſeit 1913 zu ver-
zeichnen iſt, beträgt ſeit dem genannten Jahre volle 66 Prozent.
Die geſamte Gefängnisbevölkerung betrug in den Jahren 1922,24
nur 28 216 Köpfe gegen 167 000 in der vorangegangenen Dekade.
Dieſer, erhebliche Rückgang der Gefängnisbevölkerung iſt in der
Hauptſache auf die Einführung der Bewährungsfriſt für Erwach-
ſene und einer weitgehenden Jugendfürſorge zu verdanken. In
n en iſt England heute in der glücklichen Lage, ſeine Ge
ängniſſe abzubauen. eſer Abbau iſt gleichzeitig eine hübſche

Ei lle. Man iſt nämlich dazu übergegangen, die ge
ſchloſſenen Gefängniſſe im Wege öffentlicher Verſteigerung zu
verkaufen. Erſt kürzlich wieder fand eine ſolche Verſteigerung
tatt. Sie betraf nicht nur das Gefängnisgebäude als ſolches, ſon

auch die geſamte Einrichtung einſchließlich der Gefängnis-
kapelle nebſt Kanzel aus Eichenholz, Altar, Orgel, Bibel und Ge-
angbücher. „Der Abbau der Gefängniſſe,“ erklärte kürzlich ein

hoher Beamter des Miniſteriums des Jnneren dem Berichterſtatter
eines Londoner Blattes, „iſt einfach eine Folge der Tatſache, daß
jetzt weniger Leute zu Gefängnis verurteilt werden. Der Straf
vollzug iſt heute die Tendenz, die entgleiſten Männer und Frauen,
wenn es irgend möge iſt, zu beſſern und wieder auf den rechten
Weg zu bringen. Gefängnisſtrafen ſind für dieſen Zweck kein ge
eignetes Mittel und ſollten daher nur im äußerſten Notfall ver

gt werden. Es unterliegt für mich kaum noch einem Zweifel,
daß eine Zeit kommen wird, in der das Gefängnis nur für Ge-
wohnheitsverbrecher in Gebrauch ſtehen wird, d. h. für unverbeſſer-
liche Verbrecher, bei denen ſich alle Beſſerungsverſuche als nutzlos
erwieſen haben.“ Man würde ſich indeſſen eines Fehlſchluſſes
i machen, wenn man aus dem Rückgang der Zahl der eng-
iſchen Gefängniſſe etwa darauf ſchließen ſollte, daß die Zahl der

Verbrechen im gleichen Verhältnis abgenommen hat. Kamen doch
im Jahre 1928 mehr als 110 000 Verbrechen zur Kenntnis der

Zahl, die ſeit 67 Jahren früher
rſtatiſtik regiſtriert wurde.

tieg be

ab es in England keine

ieſe Kurve wieder im begriffen.
r

uge
in der engliſchen Kriminalſtatiſtik ausprägt.

Eine Weltorganiſation der RadioAmateure. Nachdem ſich be
reits vor einger Zeit unter Führ des „Daily Expreß“ die eng
liſchen RadioAmateure zu einer Jntereſſengemeinſchaft zuſam-
mengeſchloſſen haben, iſt jetzt auch in Frankreich eine ſolche Orga
niſation ins Leben gerufen worden. Trotzdem ſie erſt kurze Zeit
beſteht, hat ſich ihr bereits die Mehrheit aller franzöſiſchen Radio
Amateure, deren Zahl auf rund 600 000 geſchätzt wird, ange
ſchloſſen. Es iſt beabſichtigt, ſobald auch in den anderen in Be
tracht kommenden Ländern entſprechende Organiſationen gebildet
ſein werden, den Zuſammenſchluß dieſer Organiſationen auf inter
nationaler Baſis zu vollziehen.

Vom Fahrrad überfahren und getötet. Der Fabrikant Lohnert
aus Fürth in Bayern wurde auf einem Spaziergang auf der
Arlbergpaßhöhe von einem Radfahrer, der mit ungebremſten Rade

Saison Ausverkaufs
geben ihnen noch Gelegenheit, an-
erkanntes
Spottpreisen zu erstehen.
müssen aber eilen, denn bereits am
Sonnadend, dem 18. Juli 1925,
geht unser Ausverkauf zu Ende.

von der Paßhöh: herabfukr, zu Boden geriſſen und blieb bewußt-
los liegen. Zwei Stunden ſpäter ſtarb er.

Aus aller Welt.
Fliegertod.

Kattowitz, 15. Juli. (WTB.)
Geſtern nachmittag nach 5 Uhr ereignete ſich auf dem Flugplatß

Panewnik ein Flugzeugunglück. Ein in Königshütte er
bautes Flugzeug ſtürzte auf einem Probefluge aus 50 Meter
Höhe ab und wurde vollſtändig zertrümmert. Der Führer
Kowalſky brach beide Beine und erlitt auch innere Verletzungen.
Sein Zuſtand iſt hoffnungslos.

„Berſpielt, vertrunken und verwettet.“
Untekſchlagungen bei der Altonger Sparkaſſe.

Hamburg, 15. Juli.
Die Bankabteilung der Sparkaſſe der Stadt Artona wurde von

einem ihrer Angeſtellten, dem früheren Kaufmann Haskler,

dedunter Beihilfe eines S Kollegen Haslers, Richard
um 40000 Mk. geſchädigt. Weitere 10000 Mt, die J
das Konto Janſen bereits überwieſen hatte, konnten noch be
ſchlagnahmt werden. Hasler war ein beſonders dienſteifriger An-
geſtellter; er war meiſtens ſchon vor Beginn der Dienſtſtunden
bei der Arbeit und verzichtete an beſonders arbeitsreichen Tagen
auf die Mittagspauſe. Er genoß wegen ſeiner mehr als acht
jährigen Tätigkeit großes Vertrauen. Trotz der Reviſion hatte
er es verſtanden, bei ſtarkem Verkehr telephoniſche Auf-
träge zur Ueberweiſung zu geben, die nicht ſchriftlich be-
ſtätigt worden ſind. Hasler hat zur Vertuſchung der Unter
r die Saldenzettel der Bank durch raffiniert ausgeführte
Raſuren geändert, die bei den täglichen Reviſionen nicht auffielen.
Er verſtand es auch, die Bankhauskorreſpondenz, ſoweit ſie für
ſeine Veruntreuungen von Belang waren, abzufangen. Alle Be
träge ſind auf das Konto Janſen überwieſen worden. Hasber er
klärte, er habe das Geld verſpielt, vertrunken und verwettet,
Gläubiger der Sparkaſſe wurden nicht geſchädigt.

Liebestragödie auf der Straße. Auf der Landſtraße Zwenkan
--Jmnitz waren Paſſanten Zeugen einer Liebestragödie.
Dort geriet ein junges Liebespaar in einen heftigen Wortwechſel.
Als dann ein Laſtkraftwagen die Stelle paſſierte, warf ſich der
junge Mann plötzlich vor den Wagen, er wurde überfahren und
fand vor den Augen ſeiner Geliebten den Tod.

Schwerer Unglücksfall in einem öſterreichiſ Militärlager.Blättermeldungen zufolge ereignete ſich im Stärker Bruck

Neudorf ein ſchwerer Unfall. Bei einer Handgranaten
übung wollte ein Offizierſtellvertreter einen Blindgänger un
ſchädlich machen, obwohl dies nur dem Sprengmeiſter geſtattet iſt.
Die Handgranate explodierte und verletzte den Offizier ſo ſchwer,
daß er auf dem Transport ins Krankenkbaus ſtarb.

21 Jahre Zuchthaus für einen Bankdirektor. Aus Krakau
wird gemeldet: Der Bankdirektor Roman Wandzel von der Bank
für Handel und Jnduſtrie iſt wegen Unterſchlagung zu W Jahren
Zuchthaus verurteilt worden. Wandzel hatte die Aktionäre der
Bank um über 61 000 Dollars und in einem anderen Falle die
Bank ſelbſt um über 5000 Dollars geſchädigt.

Gegen die Entvölkerung. Das Angoraer Parlament hat in einer
ſeiner letzten Sitzungen folgenden intereſſanten Antrag eines Ab
geordneten nach langer Debatte angenommen: Jeder Familien
vater, der vier Kinder hat, wird im Falle einer Kriegserklärung

nur zur Dienſtleiſtung r. Swerden. Ein Familienvater mit ſechs Kindern wird vom Militäs
dienſt überhaupt gänzlich befreit. Zugleich wird ſeiner Gattin
eine ſtaatliche Zuwendung anerkannt. Mutter, die acht Hin
dern das Leben ſchenkt, bekommt eine lebenslängliche Unterſtühung
von monatlich 8 türkiſchen Pfund.

Brauner

Boxcalk,
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Nachstehend einige Beispiele unserer Billigkeit:
h
schuh, echt x, weigedoppelt G
Herren-Schnärstiefel, echt m
Rindbox, Orig.-Good.- Welt

Beachten Sie auch unsere Schaufenster!

Damen Halb

außerordentlich

Verkaufsstetie
Conrad Tack Cie.,

G. m. b. H.

6CreHalle a. S.Scmeergraper

u



ch

e

e

3
Im Rahmoen des Saison-Ausverkaufs

W c J

Teppiche und Möbelstoffe
so billig wie noch nie!

ca. 180 om broeit, f. Sofa- u, Chaiselongue-

Meter jetzt 65 45 Bezüge Meter jetzt 2,95

Gardinen Madrasstoffe zos. 130 cm breit, duokelgrundig
Schalbreite Meter jetzt 1,15 96 hß, Meter Jecat 4,50

Gardinen Tpnoiseit, e 7s95. ßAull, gestreift, ca. 80 cm breit a. 130 cm breit, eleganter De oratione-

Soheihengardinen 3 Druckstoffe
4

sind mir 50 Viele

Vereinz-Kulender
der SPD.,

Freien eien Gewertkſchaften, Heſelligen Vereineliſtiſchen Frauen fſanimen-

i de Falle Merſeburg.

reich bestickt. Tuch- und Kochelleinen
Stück jetzt 8,75 6,75

Etamine mit Eineatz
Stück jetzt 3.95 2,95

4 et tariat r alle (Saal 42/44
rt nur r

Tj diesem Wege geschehen.
Aus dem Bezirk C Adolf

Anläßlich meines 70. Geburtstoges

der Freundschaft und Anerkennung in
form von Grotulafionen, Blumen-
spenden und enderen nühlichen
Gegensfänden zutfeil geworden, do
ich nicht in der Lage bin, dem ein-

2iegler
Homöopathie,
EFisleben, sos

Nußbreite 68 I.
(Goldene Kugel

W Kauft nur bei
unſeren Inſerenten

net
suvpenwurtt

in 7 Sorten über
21 erhältlich. Für
alle Hausfrauen

eine Wohltat
durch die einfache
und raſche Zu-bereitung. J

herzliche Beweise

Es soll doher auf

Albrecht.onnerstag, den 16. Juli, abends 8 Ubr,Seſehurt. g. 2 den re Schwänen“: Wichtige
des Ortsvereinevorſtandes mit den Bezirks

und den Funktionären. Da die Tagesordnung
wichtig iſt, müſſen alle anweſend ſein.

Freitag, den 17. Juli, abends 8 UhrKerRöſſen. im SLabof Tänzer: Mitgliederver
ſammlung Tagesordnung: 1. Berichte von dermerbegctskonferenz und vom Bezirksparteitag;

T. Die Zollvorlage; 3. Verſchiedenes.
dürrenber erg.Lerſchbert i We T Nenſe:

moderne Muster
Stück jetzt 21,50 18,75

Steppdecken 15*

Künstlergarnituren z
3teilig, Tüll und Etamin

Garnitur jetzt 6,50 5,50

Madrasgarnituren

Divan- Decken r r
in vielen F r mit bester Halbwoll-3teilig, licht und waschecht
Füllung Stück jerzt 27.50 28,Garvitur jetzt 8,75

r derverſammlung.el Sehr Soler t men Gortres ave xxxxxxIIIWWbDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD0DDDDDDDDDoDdDoooDooDDD0DDDDoDdDodoogdozdacddddDDdDucuDDDDDDDDDDDDDDBDDDDDDGDDcDbDDDDDDDDDDDDocDuDDDDDDoazu oder 20

Sonnabend, den 18. Juli, abends s UhrGre) bei Faßauer: Wichtige Mitgliederverſamm
ung Erſcheinen aller iſt Pflicht. Referent zur Stelle.

Kochelleinen, schöne Muster haargarnartig, ca. 200)300, Stück 37.50.Stüok jetzt es 140)180 Slüok jetztIäuferstoffe p“ Teppiche
ca. 65 cm breit, gemustert, wit Kante imit. Perser, ca. 200)300, Stück 38,

Kissenplatten 95 Gehbrauchs- Teppiche 19“
8Relch M ürin-

ar III
Zimmez 36: Kaſſierung der fälligen Kleidergelder.

r ahrt nach Naum-Fo h 2,60 Mk. Ab mod. Muster, ca. 200)800, Stück 58. um Sonnabend,ca. 165)240 Stück jetzt
moderne Museter

Stüok jetzt 3,25 2,95

Bund der republik. Kriegsteilnehmer) Moter jetzt 1,76 1,66 es. 1605(280 gSiüek jeizt d
x s Bettvorleger 95 Bouelé- Teppiche v

8

zurg. inkl.ſahrt u D. Hauptbahnhoſ. 4757

J Vorlriegsgeldbeſtzer!
Wer beſitzt noch alte Reichs
banknoten zu 1000, 100, 50

Mark?
Beſuchet den

C
über die

Aufwertung
des Borkriegsgeldes

dem 18. Julls, imEtabliſſ. Wintergarten, Magdeburgerere

SDie Reichsbank muß zahlen! Erſcheintre IIpläsch-Teppichi Brücken I Wollpläsch Teppichexo- n Mahene ernine Erſcheinen aller Mit ca, 90)(180 cm Perser-Muster ca 200,300 Stück 73, ca. 1655240 Deutſcher Reichsbankgläubiger Verband3. Bezirk, II. Hund ertſchaft. Heute, Donnerstag, Stuek jetzt al Stüok jetzt Dormnund
abend „AlemanniaHalle“, Berliner Edere hen u Mann zur Stelle

Bezirk, III. Hundertſchaft. Freitag, den
nii, abends 8 Uhr, bei Zimmermann, Goethe-v Verſammlung. Alle Mann zur Stelle!
Verirt 5 (Säd). Freitag, den 17. Juli:

landesgeschäftsstelle Leipzig, Thomaskirehhof 131

J Einloß 7 Upr. Elotritt 50 Plg. Anlarg 8 V
h D Wir verweiſen auf die Anſchläge

an den Plakatſäulen! 4777
Stell ungnahme dn woha, Lenn fur den a den Dienſt

der e ſtellen w deich sbauner. ung i,
e e ahrpreis Stelle d edzer treffen ſich1/37 Uhr Zrkännrehe Ecke Merſeburger Straße. n

Freitag, den 17. Juli, ape Rücheln. Sie Ja Ka Kenner
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Gchützt Eure
Die Borboten und Anzeichen der

Lungentuberkuloſe.
Aus der Fürſorgeſtelle des Ortsvereins zur Bekämpfung der

Tuberkuloſe wird uns geſchrieben:
Die Tuberkuloſe iſt noch immer die verbreitetſte Krankheit, noch
immer fordert ſie die meiſten Opfer. So ſtirbt noch heute jeder
vierte Menſch des Alters von 15 bis 60 Jahren an ihr. Seitdem
nun tauſendfältig erwieſen iſt, daß die Tuberkuloſe heilbar iſt, und
war um ſo beſſer und ſchneller, je früher ſie erkannt und be-

ndelt wird, iſt unſer Hauptaugenmerk darauf gerichtet, die All
emeinheit, die, die ſich noch geſund fühlen, über die Vorboten der
ungenſchwindſucht zu unterrichten.
Die Vorboten ſpäterer Lungentuberkuloſe ſehen wir vor allem

bei Kinder in den Erſcheinungen der ſogenannten Skrofuloſe.
Dabei ſtellt dieſes Leiden, das ſich zeigt in Entzündungen
der Augen, Schwellungen und Eiterungen der
Halsdrüſen, Neigung zu Erkältungen, Katar-
rhen der Luftwege, gedunſenem Geſicht, Aus-

chlägen an Naſe und Mund, ſchon eine Jnfektion mit
uberkelbazillen dar. Der Körper der Kinder iſt beſonders emp

findlich gegen den Erreger und antwortet auf die Aufnakme, be-
ſonders die wiederholte, von Bazillen mit den verſchiedenen Krank-
heit szeichen.

Auch die im Kindesalter häufigen Knochen- und Gelenktuber
kuloſen können im erwachſenen Alter eine Lungentuberkuloſe zur
Folge haben. Es muß deshalb unſer Beſtreben ſein, dieſe kind-
lichen Tuberkuloſen auszuheilen, um die Entwicklung der Lungen-
tuberkuloſe zu verhindern.

Aber dieſe Vorboten ſind ja verhältnismäßig leicht zu erkennen.
Schwieriger iſt es, wenn keine eindeutigen Krankheitserſcheinungen
beſtehen, wenn ſich nur allgemeine Zeichen von Schwäche, Eßunluſt,
Anfälligkeit, Müdigkeit, Leiſtungsmangel zeigen. Hier muß der
Arzt erſt erwägen, ſind die Urſachen dieſer Zuſtände eine Tuber-
kuloſe, iſt hier der Körper in der Abwehr geſtört, ſo daß ſich die
Krankheit nunmehr ausbreiten kann. Bei den Kindern liegt es
nämlich ſo, daß ein Drittel von ihnen ſchon vor dem ſchulpflich-
tigen Alter Bazillen aufgenommen hat, 75 Prozent aber ſind beim
Verlaſſen der Schule angeſteckt. Sie ſind aber zumeiſt nicht krank,

nur durchſeucht, d. h. ihr Körper hat durch Aufnahme der
azillen eine gewiſſe Abwehrkraft gegen leichte Anſteckungen und

gegen die Weiterverbreitung im Körper ſelbſt erlangt. Nun geht
es zu wie bei der Belagerung einer Feſtung. Die Angreifer, die
Tuberkelbazillen, ſind eingeſchloſſen. Der ahwehrfähige Körper
hält ſie in Schranken aus eigener Kraft. Sinkt dieſe Kraft durch
neue wiederholte Anſteckungen von Schwerkranken aus, ſinkt ſie
durch Befallenwerden mit anderen ſchwächenden Krankheiten, am
häufigſten Maſern und Keuchhuſten, ſinkt ſie durch ungeſunde
Verhältniſſe, wie ſchlechte Wohnung und Nahrungsmagnel, ſo wird
die Abwehrmöglichkeit des Belagerers geringer, er kann die
Truppen nicht in genügender Zahl ſtellen, um die Bazillen in der
erung n Sie durchbrechen den Wall, und nun
ehen wir bei Kindern ein Spitzerwerden, Müdigkeit, Launen-

“aftigkeit, Unluſt zu Spiel und Arbeit, kurzum Störungen des
i e die auf eine in der Entwicklung befindliche
Tuberkuloſe hinweiſen können. Aber die Deutung iſt ſo ſchwierig,
daß nur der erfahrene Tuberkuloſefacharzt dieſe Zuſtände oft
richtig beurteilen kann.

Ein anderer ſehr häufiger Vorbote der Tuberkuloſe iſt die
Bruſt- und Rippenfelkentzünd ung Die Aerzte kennen
zwar verſchiedene Urſachen für dieſe Cekrankung, aber in der
Mehrzahl der Fälle handelt es ſich, beſonders bei den feuchten
Entzündungen (Waſſer in der Bruſt), um Erſcheinungen einer
ſchon beſtehenden Tuberkuloſe. Der Patient merkt oft gar nicht,
daß er ſchon erkrankt iſt, und auch der Arzt kann anfangs über
der Lunge kaum Veränderungen finden. Aber er weiß, daß die-
jenigen, die nach Ueberſtehen einer ſolchen Rippenfellentzündung
ich nicht kräftigen und widerſtandsfähig machen, oft in kürzerer
eit ernſter erkranken.
e anſehen kann man einem Menſchen eine beginnende

Tuberkuloſe ſelten; es gibt zwar viele, die lang aufgeſchoſſen,
hager, blaß und ſchmal herumlaufen und fälſchlich als „Schwind
ſuchtskandidaten“ bezeichnet werden, ohne jemals an Tuberkuloſe

h
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zu erkranken. Anders iſt es, wenn dieſe dürftig genährten Men
ſchen aus einer tuberkulösſen Familie ſtammen. Sind Eltern oder
Geſchwiſter an Tuberkuloſe geſtorben, oder die Betreffenden als
Kinder von Tuberkuloſen aufgezogen worden, ſo bildet dieſer Zu
ſammenhang allerdings den Hauptvorboten der Lungentuberkuloſe,
denn über die Hälfte der Tuberkulöſen ſtammt aus ſolchem Lebens-
kreis. Tuberkulöſe Eltern kinterlaſſen ihren Kindern oft eine
verminderte allgemeine Widerſtandsfähigkeit, beſonders in bezug
auf Tuberkuloſe, der Hauptſchaden aber, den ſie ihren Kindern
zufügen, liegt darin, daß dieſe nach ihrer Geburt die von den
Eltern ausgehauchten Bazillen aufnehmen.

Die Anzeichen der Tuberkuloſe ſind mannigfaltig und leider
durchaus nicht eindeutig. Es braucht nicht immer eine Krank-
heitserſcheinung ſein, die Veränderungen des allgemeinen Wohl-
befindens veranſaſſen. Auch unter normalen Verhältniſſen können
fich nach dieſer Richtung hin Aenderungen vollziehen. Wechſer
es Wohnortes, der Beſchäftigung, der Lebensweiſe ſind oft Ver

anlaſſung für Gewichtsabnahme und zeitweilige Beſchwerden.
Volkstümliche Abhandlungen, in denen wie hier Krankheits-
erſcheinungen aufgezählt werden, ſollen deshalb nicht dazu dienen,

der Kranke bet ſich eine Diagnoſe ſtellt oder z. B. eine Tuber
kuloſeanſt bekommt, ſondern ſie ſollen ihn nur veranlaſſen, ſich
rechtzeitig an einen Arzt zu wenden. Der iſt dann
derjenige, der die vom Kranken beobachteten Anzeichen deuten und
erklären kann.

So ſind Huſten und Auswurf die bekannteſten Angeichen der
Tuberkuloſe, aber gleichzeitig auch die aller anderen viel karm-
loſeren Erkrankungen der Lunge. Ja, Huſten und Auswurf ſehen
wir auch bei Erkrankungen von Hals und Naſe auftreten. Das
Freiſein des Auswurfes von Tuberkelbazillen oder auch das gänz-
liche Fehlen von Schleim ſchrießt durchaus nicht das Beſtehen einer
Tuberkuloſe aus. Wer erſt, wenn ſich Tuberkelbazillen in ſeinem
Auswurf finden, an ſeine Tuberkuloſe glaubt, läßt die beſte Zeit
zu ſeiner Heilung ungenützt verſtreichen, denn eine ſogenannte
„offene Tuberkuloſe“ iſt gleichzeitig ſtets ein Zeichen für eine aus
gebreitetere Erkrankung.

Bluthuſten iſt in vielen Fällen das Zeichen einer ſchon beſtehen-
den Lungentuberkuloſe. Der Entſcheidung des Arztes ſoll es
überlaſſen bleiben, ob er eine andere Urſache in Naſe, Hals, Mund
oder Magen uſw. dafür verantwortlich machen kann.

Bruſt- und Seitenſtechen, Schmerzen zwiſchen den Schulter-
blättern, leichtes Schwitzen, erregbare Druck auf der
Bruſt, kurzum alle Beſchwerden, die von den Kranken auf der
Bruſt gefühlt werden, ſehen wir häufig bei Tuberkuloſe auftreten.
Es wäre aber falſch, wollte man bei Vorhandenſein anderer An-
zeichen erſt abwarten, daß auch Beſchwerden dieſer Art auftreten.
Wir vermiſſen leider ein für die Tuberkuloſe eindeutiges Zeichen,
ein Zeichen, das ſich nur bei dieſer und keiner anderen Krankheit
findet. Wir ſehen daher leider, daß die Anfangsſtadien der Tuber-
kuloſe allzu häufig ohne Beſchwerden zu machen verlaufen. Des-
halb kommen ja viele Patienten erſt ſchwerkrank zum Arzt. Die
geſchilderten Bruſtbeſchwerden kommen auch als Muskelſchmerzen
(ſo bei Bleichſüchtigen) oder als Nervenſchmerzen (Neuralgien)
vor.

Kurzatmigkeit zeigt ſich bei Lungentuberkuloſe meiſt erſt im
rorgeſchrittenen Zuſtand der Erkrankung. Auch hier wieder liegt
es der Entſcheidung des Arztes ob, feſtzuſtellen, ob andere Lungen-
krankheiten oder Leiden anderer Organe überhaupt (Herz, Kropf
uſw.) die Urſache der Atemnot bilden.

Eine Anfangserſcheinung der Tuberkuloſe bilden oft Mattig-
keitsgefühl und Appetitsmangel und demgemäß Abnahme des
Körpergewichts. Aber auch für dieſe Erſcheinungen gibt es noch
eine Reihe anderer Urſachen, ſo im Entwicklungsalter die Bleich-
ſucht. Gegen ſie iſt eine beginnende Tuberkuloſe oft ſchwer ab-
zugrenzen und zur Entſcheidung der Diagnoſe manchmal längere
ärztliche Beobachtung erforderlich.

Auch Nachtſchweiß zeigen ſich häufig zu Beginn der Lungen-
tuberkuloſe. Wenn ſie auch manchmal andere Urſachen haben, ſo
ſoll ihr länger dauerndes Auftreten doch den Kranken bewegen,
ſich ärztlich unterſuchen zu laſſen.

Denn, wie ſchon ausgeführt, ſind die Anzeichen der Tuberkuloſe
ziemlich wenig oder gar nicht eindeutig. Zu ihrer richtigen Aus-

Während unseres Saison-
legung bedarf es eines Sachverſtändigen. eines Arztes. An den
Kranken iſt es, ſich rechtzeitig zu vergewiſſern, ob überhaupt eine

Donnerstag, den 16. Juli
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und welche Krankheit vorliegt. Die beſte Behandlung, die erfolg
reichſte und ſchnellſte iſt ſtets die Vorbeugung.

Die Lungentuberkuloſe iſt eine ſchleichende Krankheit. Sie wird
umeiſt zu ſpät erkannt. Wer an Huſten, Auswurf, Fieber,
ruftſchmerzen, Nachtſchweißen lä e Zeit leidet, wer an Ge

wicht abnimmt, denke an die Möglichkeit ernſterer Erkrankung und
nehme ärztlichen Rat in Anſpruch.

Jn der Fürſorgeſtelle des Ortsvereins zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe, Salzgrafenſtraße 1, werden halliſche Einwohner
koſtenlos fachärztlich auf Tuberkuloſe unterſucht. Werktags von
31 bis 5 Uhr. Wer ſchon in ärztlicher Behandlung ſteht, bedarf
einer Ueberweiſung des behandelnden Arztes.

Halle und die Zukunft des Luftverkehrs
Die Eroberung der Luft iſt Tatſache geworden; die kühnſten

Träume der Epigonen der Luftſchiffahrt ſind in Erfüllung ge
gangen! Es iſt eine Aufgabe des 20. Jahrunderts, den Luft-
verkehr immer weiter zu entwickeln und das Luftfahrzeug zu
einem Verkehrsmittel auszugeſtalten, das der Allgemeinheit zu
dienen und den Verkehr zu fördern in der Lage iſt.

Nicht der augenblickliche Stand des Luftverkehrs iſt maßgebend,
deſſen Jntenſität ſich gleichwohl gegenüber 1924 verdreifacht hat,
n der Blick muß in die Zukunft gerichtet werden. Wer

ätte in den 30er Jahren des 19. Jahrhunderts die beiſpieloſe
Entwicklung der Eiſenbahn vorausgeſagt? Aber während die
Eiſenbahn an Schienenwege gebunden iſt, bedeutet jeder neue
Flughafen nicht nur eine neue Fluglinie, ſondern den Knoten-
punkt zu einer theoretiſch unendlich großen Anzahl von Fluglinien.
Dieſe wieder beſtimmen dann in entſchei er Weiſe die Ent-
wicklung des Verkehrs einer Stadt. Je mehr der Luftverkehr ſich
in einer Stadt entwickelt, defto mehr wird auch Handel und Ge
werbe und der Fremdenverkehr belebt werden.

Halle, im Brennpunkt der mitteldeutſchen Wirtſchaft gelegen,
muß die Bedeutung des Verkehrs als Grundvorausſetzung richtig
einzuſchätzen wiſſen. Mit Weitblick hat daher die Stadt Halle
die Bedeutung dieſer Aufgabe erkannt und nicht von ungefähr hat
ſich die Flugverkehr Halle A.G. durch die kürzlich erfolgte Jn-
betriebnahme ihres großangelegten Flughafens an dem Ausbau
der deutſchen Verkehrsfliegerei, dieſes neueſten Zweiges unſeres
deutſchen Verkehrsweſens, beteiligt. Der wirtſchaftliche Erſatz des
Anſchluſſes an den Luftverkehr läßt ſich nicht meſſen und zählen,
aber er beſteht zweifellos in großem Umfange, und eine Unter-
laſſung dieſes Anſchluſſes könnte ſchwerwiegende Folgen nach ſich
ziehen. Einmal auf dieſem Gebiet Verſäumtes iſt nie wieder
gutzumachen.

Dieſer Politik Rechnung tragend, haben auch die ſtädtiſchen
Behörden der Stadt Halle die ungeghnte Entwicklung des deutſchen
Flugweſens unausgeſetzt verfolgt und mit allen Kräften gefördert.
So iſt vom Deutſchen Aero-Lloyd (Berlin) die Strecke Leipzig
Halle Dortmund vor längerer Zeit in Betrieb genommen
worden. Am 15. Juli folgte die Linie Berlin--H al Ie--Frank-
furt und in Vorbereitung iſt die Linie Hamburg Hannover
Halle-Fürth--München, die auch noch vorausſichtlich in dieſem
Monat folgen wird. Von Dortmund beſteht dann wieder eine
hervorragende Luftverbindung über Rotterdam nach London.

Dieſe Strecken werden durch moderne Reiſeflugzeuge vom
Deutſchen Aero Llohd, Typ Fokker-Gruhlich mit eingebautem
deutſchen Motor der Bayeriſchen Motorenwerke A.-G., beflogen.
Sie zeichnen ſich durch beſonders gute Flugleiſtungen und Flug
eigenſchaften aus und ſichern ſich im Luftverkehr einen erſten
Platz. Die Flugzeuge ſind Hochdecker. Das bedeutet, daß die
Tragflächen nicht unter dem Flugzeugkörper, ſondern darüber
liegen. Sie ermöglichen alſo für alle Paſſagiere einen unbe-
ſchränkten Fernblick, der den Flugreiſen erſt die intereſſante g.

V

gibt. Die Bauart iſt eine Kombingtion zwiſchen Metall und Holn
in der Tragfläche, die dem Fluge eine beſondere Ruhe und Gleich-
mäßigkeit geben ſoll. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß alle modernen
Flugzeuge, die für weitere Strecken eingeſetzt werden, mit einer
beſonderen Toiletteneinrichtung verſehen ſind. Die Kabine iſt für
5 Paſſagiere eingerichtet und trägt der Bequemlichkeit der Gäſte in
jeder Weiſe Rechnung.

Es wird alſo ſomit eine Reiſe durch die Luft in eben dem Maße
etwas Alltägliches ſein, wie eine Fahrt mit der Eiſenbahn. Wir
können mit aller Sicherheit damit rechnen, daß in nicht zu ferner
Zeit der Flugverkehr nicht mehr auf einige wenige beſonders be

Ausverkaufes
güterte Reiſe beſchränkt ſein wird, ſondern daß er neben dem
großen internationalen Geſchäftsverkebör auch einem ſehr zahl-

I. bis 21.
III

TDCCCDPCCCMMMMMMIMMIILIDDCCCCCOCC0CCCD- GIII

Freitag

Meer

RESTE-TAGE
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIVIIIIEIIIIIIEEIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIISonnabend
EIIIIIIIIIIIIEIEEIIIEEECETEEEEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXX,!IINX

J

gelangen riesige Mengen

RRFSTEF
in unserem Lichthof, auf Extratischen ausgelegt, zu

G

sensationell herabgesetzten Preisen
e

zum Verkauf

d



S

u

et e

rei Binnenreiſ dienen wird. Welche Geſtalt der
Luftverkehr in 10 Jahren angenommen haben wird, das voraus-
zuſagen, iſt ni öglich, ohne d antaſie die Zügel ſchießenzu laſſen. S e ig n e ewige ſen
iſt keine Frage. Jng. Glatz.
Neue Luftverbindung Halle -Dortmund Roter

dam--London.
Ab 13. Juli hat die Luftſtrecke Leipzig Halle Dortmund eine

Er ter bis London erfahren. Das Flugzeug fährt regel
mäßig werktäglich nach folgendem Plan:

Hinflug: ab Halle 8.85 Uhr vormittags, an Dortmund
11 Uhr vormittags; ab Dortmund 1.45 Uhr nachmittags, an
Rotterdam 4 Uhr nachmittags; ab Rotterdam 4.90 Uhr nach-
mittags, an London 7.30 Uhr nachmittags.

Rückflug ab Rotterdam 11.15 Uhr vormittags, an Dort-
mund 12.35 Uhr mittags; ab Dortmund 2 Uhr nachmittags, an
Halle 4.30 Uhr rnJn Dortmund ſind Anſchlüſſe nach Frankfurt a. M., Mannheim,
Stuttgart und Zürich vorhanden.

Der Flugpreis beträgt von Halle nach Dortmund 60 Mk., von
Dortmund nach Rotterdam 50 Mk. und von Rotterdam nach
London 48 Gulden.

Ab 1. Auguſt ſoll die Linie Dortmund-- Rotterdam bis Amſter-
dam durchgeführt werden. Das Flugzeug wird dann nach reiner
Zwiſchenlandung in Rotterdam (20 Minuten Aufenthalt) um
450 Uhr in Amſterdam eintreffen.

An die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft Halles!
Der durch Vermittlung der Arbeiterwohlfahrt Halle nach dem

Ferienheim der Naturfreunde abgeſandte Kindertransport iſt am
Montag, dem 13. Juli, glücklich im Stutenheim in Thüringen an
gekommen. Die Stimmung der Kinder iſt gut, während das
Wetter zu wünſchen übrig läßt. Die Zeit der Rückkehr wird noch
bekanntgegeben. Die Kinder grüßen die halliſche Arbeiterſchaft,
insbeſondere die in Halle gebliebenen Kinder der Arbeiterwohl-
fahrt und hoffen nach Rückkehr weiter mit ihnen für ihre Kinder-
gruppe wirken zu können. Der Arbeiterſchaft ſelbſt ſoll dieſe Fahrt
ein Anlaß ſein, dafür zu ſorgen, daß es möglich wird, noch
mehr Kindern den Genuß einer Erbolung in friſcher Luft, fern
von dem färmenden Getriebe der Städte, zu bieten.

J. A.: Alfred Bothe.

Drei Monate Gefängnis.
Eine Warnung für Radfahrer.

Wegen fahrläſſiger Tötung hatte ſich der 18jährige Tiſchler-
lehrling Erich Heller vor Gericht zu verantworten. Er war
es, der am 16. Mai in der Geiſtſtraße den bekannten Chefarzt
des Diakoniſſenhauſes Geheimrat Dr. Gräfe mit ſeinem Fahr
rade anfuhr und den alten faſt 70jährigen Herrn zu Fall brachte,
ſo daß dieſer einen ſchweren Schädelbruch erlitt, an deſſen Folgen
der Verunglückte kurz darauf verſtarb.

Der Angeklagte ſowie mehrere Zeugen gaben an, daß erſterer
nicht zu ſchnell gefahren ſei. Es herrſchte aber zu der Zeit an der
Unglücksſtelle ein äußerſt lebhafter Verkehr, weil im Schaufenſter
der Neumarktdrogerie ein Neger ſaß, der die Aufmerkſamkeit
des Publikums auf ſich lenkte. Geheimrat Gräfe kam von der
Albrechtſtraße und wollte in die Hermannſtraße; da ein Straßen-
bahnwagen herannghte, lief Dr. Gräfe ſchnell über den Fahrdamm
und geriet dabei dem Angeklagten vor das Rad.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu drei Monaten
Gefängnis, wobei es noch deſſen Jugend beückſichtigte. Uns
erſcheint dieſes Urteil entſchieden zu hart, denn eine beſonder?
grobe Fahrläſſigkeit hat der Angeklagte nach den Zeugenausſagen
nicht bewieſen er mag durch den Menſchenauflauf an der Drogerie
ebenfalls abgelenkt worden ſein, wie vielleicht auch der Verun-
gtückte. Dadurch iſt das Unglück erſt geſchehen. Wir möchten des-
halb erwarten, daß das Gericht einen Beſchluß auf Strafaus-
ſetzung, den es zunächſt ſich vorbchalten hat, noch nachträglich faßt.

Jm übrigen möchten wir aber unſere Warnungen immer wieder
dem Publikum und den Radfahrern ins Gedächtnis zurückrufen:
a el die Gefahren der Straße! Es drohen Tod und Ge-
ängnis!

Eine Familientragödie.
Den Vater vergiftet.

Jm Hauſe Große Ulrichſtraße 20 wohnt der Mechaniker Wilhelm
Weinholz mit ſeiner Ehefrau und zwei Töchtern im Alter
von 20 und 16 Jahren. Der Ehemann hat ſich in den letzten
Jahren dem Trunke ergeben und iſt keiner geregelten Beſchäfti
zug mehr nachgegangen. Die ehelichen Verhältniſſe waren da-
durch ſehr zerrüttet. W. hat ſeine Frau widerholt ſchwer miß-
handelt, ſo daß ſie in ihrer Verzweiflung ſchon mehrmals Selbſt-
mordverſuche begangen hat. Am Sonntagnachmittag kam es in
der Wohnung zu einem erneuten ſchweren Auftritt. Jm Verlauf
desſelben bedrohte W. ſeine Ehefrau mit dem Beile und ſchlug die
jüngere Tochter mit einem Schraubenſchlüſſel. Die ältere Tochter
hatte eine Doſis Morphium in der Wohnung, was auch der
jüngeren Tochter bekannt war.

Vor ſeinem am Sonntagnachmittag erfolgten Fortgang hat nun
die jüngere Tochter die ältere war nicht anweſend einen Teil

ahnungslos vergifteten
am

ex Ehemann W. hat, nachdem erKaffee getrunken e h
und iſt hier von Krämpfen befallen worden. Er iſt darauf der
Klinik zugeführt wo dort verſtorben. Die Leiche iſt be
chlagnahmt. Frau W. und ihre jüngere Tochter der
taatsanwaltſchaft abe.
Die Tochter gibt als Grund für ihre Tat an, ſie habe dadurch

den Vater von ſeinem Leiden und die Familie von ſeinen Drang-
ſalierungen befreien wollen.

X

a S r peedeeg

Der Verkehr auf dem Riebeckplatz. Eine ſeitens der Schath
polizei an einem Dienstag und einem Freitog in der Mitte des
Monats Juni in der Zeit von 7 Uhr vormittags bis 7 Uhr nach
mittags vorgenommene Verkehrszählung auf dem Riebeckplatz er
gab, daß an dem betreffenden Dienstag insgeſamt 12 906, an dem
Jreitag 13 719 Fahrzeuge aller Art den Platz befuhren. Der
Hauptverkehr fiel in die Zeiten von 10 bis 12 Uhr vormittags und
ven 4 bis 6 Uhr nachmittags. Mit obigen Zahlen werden nahezu
diejenigen des verkehrsreichſten Platzes in Deutſchland, nämlich
des Potsdamer Vlatzes in Berlin erreicht, welcher nach Angaben
des Oberingenieurs Tramm auf Grund einer kürzlich erfolgten
Zählung täglich, d. h. im Zeitraum von 24 Stunden, von etwa
24 000 Fahrzeugen überquert wird.

Stadtverordneter Hällmann geſtorben. Am Dienstagnachmittag
wurde der Stadtverordnete Eiſenbahnoberinſpektor Franz Hüllmann
in ſeiner Wohnung in der Hardenbergſtraße tot auſgefunden. Der
Polizeibericht meldete geſtern dieſen Vorfall, ohne den Namen zu
nennen.) Es liegt keine Gasvergiftung vor. der Polizeibericht
vermutete, ſondern Hüllmann iſt einem Herzſchlag erlegen. Hüllmann,
der im 54. Lebensjahre ſtand, war bereits früher Stadtverordneter,
gehörte aber nach dem Kriege dem Kollegium nicht mehr an. Erſt
im Mai 1924 kam er als Vertreter der Deutſchen Volkspartei mit
dem Ordnungsblock wieder in die Stadtverordnetenverſammlung, wo
er mit dem Amte des ſtellvertretenden Vorſtehers betraut wurde.

Fremdenverkehr in Halle. Nach Mitteilung des Statiſtiſchen
Amtes ſind in den hieſigen Gaſt und Logierhäuſern im Juni 1925
5498 männliche und 1432 weibliche, zuſammen 7930 Fremde abge-
ſtiegen. Darunter befanden ſich 167 Perſonen, die ihren Wohnſitz
im Auslande hatten, und zwar 145 männliche und 23 weibliche mit
fremder Staatsangehörigkeit. Jm Juni 1924 waren es 5498 männ-
riche und 928 weibliche, zuſammen 6425 Fremde, im Juni 1914
8673 männliche und 1253 weibliche, zuſammen 9026 Fremde.

Vorſicht! Falſchgeld! Falſche 1-Rentenmarkſcheine
tauchen in der letzten Zeit viel im Verkehr auf. Sie ſind im
ganzen gut nachgemacht, an dem Waſſerzeichen aber doch zu er-
kennen. Die Ringe und Kreuze in den echten 1-Markſcheinen ſind
etwas verſchwommen, in den falſchen dagegen an den Rändern
ſcharf abgeſetzt und ſehen ſich fettig an. s fällt beſonders auf,
wenn man die Scheine gegen das Licht hält. Die Falſchſcheine
tragen auf der Vorderſeite oben die Nummern D 0141791 oder
F 01471028 oder ähnliche Zahlen hinter 014. Die Rentenbank
hat auf die Ermittlung von Falſchgeldwerkſtätten eine hohe Be
lohnung ausgeſetzt. Sachdienliche Mitteilungen werden bei der
Kriminalabteilung Zimmer 38 oder 37 entgegengenommen.

Die Räuber feſtgeſtellt. Als Täter bei dem Raube der Akten
taſche mit 15 000 Mark in der Franckeſtraße kommen nach den
bisherigen Ermittelungen der Kriminalpolizei der Diener Paul
Riede, 20 Jahre alt, Beeſener Straße 88 wohnhaft, und der
frühere Produktenhändler Karl Südekum,, 25 Jahre alt,
Schillerſtraße 25, wohnhaft, in Betracht. Beide ſind jedoch flüchtig.

Verzweiflungstat. Mittwochnachmittog wurde ein 64 Jahre
alter Mann in ſeiner in der Straße Fiſcherplan gelegenen Woh
nung am Bettpfoſten erhängt vorgefunden. Als Grund der Tat
dürften zerrüttete Fa milienverhältniſſe in Frage kommen.

Vom Gerüſt geſtürzt. Mittwochnachmittag ſtürzte in der Gr.
Nlrichſtraß ein Bauarbeiter von einem Gerüſt und brach ſich den
rechten Unterſchenkel. Der Verunglückte wurde nach Anlegung
eines Notverbandes mitftels Krankenwagens der Klinik zugeführt.

Lebensmüde. Am Freitag gegen 5 Uhr nachmittags verſuchte
eine 18jährige weibliche Perſon in der Nähe der Kläranlage in
Trotha ſich durch Ertränken in der Saale das Leben zu nehmen.
Sie wurde durch einen voribergehenden Mann daran gehindert
und der Polizeiwache zugeführt, wo ſie von ihrer Mutter abgeholt
wurde. Grund zur Tat ſoll Schwermut geweſen ſein. Eine
Stunde ſpäter verſuchte in der Breiteſtraße ein 44 Jahre alter
Mann ſich in ſeiner Wohnung das Leben zu nehmen. Beim Ein-
treffen eines herbeigerufenen Polizeibeamten hatte er an einen
Balken bereits einen Gürtel angebracht, an dem er ſich erhängen
wollte. Der Lebensüberdrüſſige wurde zwecks Verhinderung der
Tat auf der Polizeiwache in Schutzhaft genommen. Grund zur
Tat ſollen Streitigkeiten mit ſeiner Geliebten geweſen ſein.

Bad Wittekind. Morzgen, Freitag, 347 bis 348 Uhr Früh-
kongert, 4 bis 27 Uhr Nachmittagskonzert, 8 Uhr abends 4. großes
Sommerkonzert (Opern- und Liederabend) des Beamten-Orcheſter-
Vereins (70 Mitwirkende). Leitung Otto Haupt.

Zvologiſcher Garten. Heute abend wird dem halliſchen Pu-
blikum ein exotiſches Schauſpiel ſeltener Art geboten: Ein Abend
auf Ceylon! Die John Hagenbeckſche Singhaleſen-Schau wird
hier bei bengaliſcher Beleuchtung des Gartens durch Aufführung
grotesker Feuer- und Fackeltänze und ihren eigenartig anmutenden
Umzug durch den Garten beſonders in den Vordergrund treten.
Jm Konzertgarten ſpielt die geſamte Wittekind-Kapelle unter
Leitung von Benno Plätz.

Jungfer Mutter.
Eine Wiener Vorſtadtgeſchichte von Ada Chriſten.

25 (Nachdruck verboten.)Es dämmerte ſchon, als er mühſam durch die Straßen der
Stadt ging, und wie er endlich bei dem Hauſe der Madame Mar
got ankam, war es unten auf der Erde dunkel geworden und nur
oben zwiſchen den Häuſern lag wie ein ausgeſpanntes lichtes Tuch
der graublaſſe Abendhimmel. Der Leopold ſchlich quer über die
Straße und lehnte ſich gegenüber dem ustore an die Mauer,
ſo daß er hinaufſehen konnte zu den hellerleuchteten Fenſtern des
Salons. Er war ſo müde, ſo zerſchlagen, daß er es nicht fühllte,
wie viel Vorübergehende an ſeine Schulter rannten, nur ab und
zu griff er an die kalten Steine, denn J Hand glühte vor Hitze
und gegen den Kopf wallte es auf ſo kochend heiß, daß er die
Augen ſchließen mußte, denn das Haus gegenüber bewegte ſich
und erſchien ihm blutrot. Als er wieder aufblicken konnte, ſah
er die Lene oben am Fenſter ſtehen, ihre ſchlanke dunkle Geſtalt
hob ſich on dem hellen Hintergrunde rein ab.

„Lenel“
Mit zwei Sätzen ſtand der Mann in dem Straßengleiſe, winkte

und nickte hinauf und wäre wohl ſchnurgerade zu ihr gerannt, doch
da rollten rechts und links die Menge Wagen vorbei, er konnte
nicht hinüberkommen zu ihrem Haustore. Aber er ſah ſie!
Das war ihr füßes Geſicht, ſo bewegte ſie die Hand oft, wenn ſie
am Fenſter ſaß dahcim. Jeder andere Gedanke als an ſie, jedes
hefühl von Schmerz war ausgelöſcht, ſie war da, er ſah ſie wieder,

nur zu ihr zu ihr.
Sie wendete nicht einmal den Kopf nach jener Richtung, wo er

ſtand, jetzt ging ſie ſogar von dem Fenſter fort und nur hier und
da ſah er ihren Schatten auftauchen. Erſt als ſie ganz verſchwun
den war, ſagte er ſich deutlich vor, was er jetzt wollte. Mit ihr
reden, ſie fragen: Was ſoll nun aus uns werden? Aus uns
Dreien? Er wollte das von keinem geſchickten Advokaten mehr
hören, ſie ſollte es ihm ſagen, ſein Weib, das ſein Kind geboren
hatte und das doch zu ihm gehörte, wenn ſie auch da oben ſaß und
nimmer daheim in der großen Stube. Vielleicht ginge ſie gerne
wieder zurück in die „Blaue Gans,“ nachdem ſie unter den frem
den vornehmen Menſchen gelebt hatte und einſehen muße, daß
nicht viel dahinter iſt bei ihnen. Vielleicht ſchämt ſie ſich nur, ſo

ohne weiteres heimzulaufen, und wartet, daß er komme und ſie
bittet und endlich, ja, er hatte ſie ja vertrieben, Weibergerede
ſoll ein Mann nie ſo-ſchwer nehmen, im ſchlimmſten Fall hatten
ſie beide gefehlt. und es war jetzt, da ſie ſich ſo lange ferne ge
weſen, leichter gutzumachen und zu vergeſſen, als damals. Wenn
ſie erſt wieder daheim iſt, dann macht ihm das tägliche Brot keine
Sorge mehr, dann findet er gewiß raſch wieder eine Stelle, ah,
für ſie würde er eifrig ſuchen, laufen und ſchaffen, wäre ſie da,
ſo wüßte er ja wofür er ſich plagte, für ſie gäbe er ja ſeinen
letzten Blutstropfen hin.

Der Leopold ſtand jetzt neben dem Haustore der Madame Mar-
got, da heraus mußte die Lene kommen, da gab es kein Aus-
weichen, kein Davonlaufen, ſie mußte an ihm vorbei und mußte
ihm alſo Rede ſtehen.

Stunden waren hingegangen und er wußte es nicht. Seine Ge-
danken waren auf die Zukunft gerichtet und er ſuchte ſich die
Schmerzen der Vergangenheit zu verringern. t ſah er, wie
gegenüber an der dunklen Mauer die hellen tervierecke eines
nach dem anderen verſchwanden, nun wußte er, daß herüben bei
der Franzöſin die Lichter ausgelöſcht wurden und daß die Lene
nun bald herabkommen müſſe. Er reckte ſich ſtramm auf und
ſteckte die Hand feſt in die Taſche. Jetzt kamen fröhlich lachende
Stimmen näher, ach nein, ſo lachte ſie niemals, ein junges Mäd-
chen kichert und plaudert mit der älteren Frau, die neben ihr geht
und nicht ernſt bleiben kann bei der Geſchichte, welche das luſtige
Ding atemlos herplappert, die Frau preßt das Tuch vor den
Mund und krümmt ſich zuſammen vor Lachen.

„Warten wir auf Madeleine?“ fragte die ältere, als ſie durch
das Tor ſ. und an Leopold vorbeikamen, „das müſſen Sie
ihr auch erzählen, es iſt zu komiſch!“

„Nein, gehen wir nur, Madeleine wurde im letzten Augenblick
noch zu Madame gerufen, und dann vielleicht ſchadet das Lachen
auch ihrer Schönheit wie das Weinen, denn ſie weint nicht, damit
ihr Geſicht

Mehr konnte der Mann nicht hören. Freilich, das war ſein
Weib, das weder lachte weinte, damit ihr t kein Fält

Das ſchöne Fleiſch galt ihr mehr als Freude oderchen bekommt.
Leid, ihre Schönheit kam immer zuerſt, ſie 37 alſo geblieben, wie
ſie ehemals geweſen das ſchlug wie der in ſeine Zukunfts

n J r de ihm a e ae, e er n rechnet oben i e ter wiedaheim bei Mann und Kne Seine Hand fuhr aus der Taſche,

Aus der Fr ort
An ſhren Frilchten follt Hr ſie erkennen.
Aus Naumburg berichtet man uns:

u de Sonnabend ſtattfindenden Republikaniſchen Tag hat
das Re nner rn otGold in der Naumburger Lokal-
preſſe für die hier eintreffenden Republikaner Quartiere geſucht.
Unter den eingegangenen Angeboten befand ſich eine größere ZahlSchmähſchriften, die die Verrohung und den Tiefſtand gewiſſer
Kreiſe ins rechte Kicht ſtellen. Aus den Schriftzügen iſt zu erſehen,
daß die Schreiber einer Geſellſchaftsklaſſe angehören, die Gelegen-
heit gehabt hat, ſich eine bevorzugte Schulbildung anzueignen.
Der Jnhalt der Schreiben beweiſt aber auf das deutlichſte, daß all
die dem Reichsbanner und den Republikanern angedichteten Ver-
leumdungen und Schmähungen doch in jenen Kreiſen ihre Wurzel
haben. Wenn ſchon vor einigen Tagen in dem Schaukaſten des
„Handelshof zum Hirſch“ die „nationale“ Richtung vor dem ver-
werflichen Schnapsteufel dringend gewarnt wird, der doch ſonſt bei
ihren Sinnesgenoſſen Mut und vaterländiſche Begeiſterung ent
fachen ſoll, wäre dies ſchon Beweis genug, um den Tiefſtand jener
Kreiſe zu beweiſen. Die eingeſandten Schmähſchriften ſtellen ſich
nach dieſen Erfahrungen als die Folge der dort üblichen Erzie-
hungsmethoden dar und verdienen von jedem anſtändigen Men-ſchen niebriget gehängt zu werden. Da zu dem bevorſtehenden
Republikaniſchen Tag von den Herren Nationaliſten Vorbereitun-
gen ſonderbarer Art getroffen ſind, zu welcher man ſelbſt wenn
die Gerüchte nicht übertrieben ſind ein halliſches Rollkommando
nach hier beordert hat, iſt es von Jntereſſe, den Jnhalt einiger der
eingegangenen Schreiben der Oeffentlichkeit zur Beurteilung be
kanntzugeben:

„Dem Miſthanner Moſtrich hier. Wir halten noch eine Anzaß
verlauſte Strohſäcke für zirka 6 Miſtbannerhelden zum Sch
bannertag frei Verpflegung und eine Tracht Prügel koſten-
los. Angebote unter

„An das Landesverräterbanner „Moſtrich“ hier. Jn meiner
augenblicklich leerſtehenden Saugrube habe ich noch für 10 Miſt-
bannerhelden und Moſtrichverbrecher Quartiere mit Verpflegung
für einen Tag abzugeben. Angebote unter

Dieſe kleinen Koſtproben nationaler und vaterländiſcher Er
ziehung jener Kreiſe bieten hinreichend Gelegenheit für den Un-
befangenen, ſich ein Urteil zu bilden, wo Verlodderung, Verrohung
und der moraliſche Tiefſtand ihre Quelle haben. Der Ehren-
haftigkeit der Reichsbannerleute werden auch dieſe Schandſtücks
nichts anhaben können.

Die neue Amtsvormundſchaft.
Das neue Reichsgeſetz für Jugendwohlfahrt, das nunmehr voll

ſtändig in Kraft S iſt, bringt bekanntlich als bedeutſamſte
Einrichtung die „Amtsvormundſchaft“. Die Jugendämter, die für
jeden Stadt und Landkreis beſtehen müſſen, werden kraft des Ge
ſetzes Vormund in den näher bezeichneten Fällen. Bei unehe-
lichen Kindern erlangt das Jugendamt die Vormundſchaft
automatiſch mit der Geburt. Jn der Provinz Sachſen und im
Freiſtaate Anhalt ſind zurzeit 74 Amtsvormundſchaften tätig,

Dieser sohöne Grundsatz Kann mitunter am großen Familientiseh
nicht Se durobhgeführt werden. Es ist daber sehr angenehm,
wenn die Hausfrau von vornherein richtig einteilen kann. Mit

Ohst-Törtchen
nach folgendem Oetker-Rezept Können Sie dies leicht erreichen

Zutaten
100, g Datter, 1 Tasse Milch100 g Zucker, 1 Päckchen Dr. Oetker's Bacok-
500 g Mehl, pulver Backin.2 Eier Saft und Schale einer AtroneWie billig sich die Törtehen stellen,

kann jede Hausfrau selbst sehr leicht berechnen.

Zubereitung: Die Butter- rührt man zur Sahne, fügt Zucker,
Pigelb, das Abgeriebene und den Saft einer Zitrone, zuletzt das
mit dem Backin gemischte und gesiebte Mehl und die Milch hinzu.
Man verarbeitet alles zu einem testen Teig. rollt denselben dünn
aus, sticht mit einem Weinglase dünne Scheiben aus, formt aus
dem Rest des Teiges dünne Teigröllehen und legt diese als Rand
auf die Kleinen Tortenböden. Die Törtehen werden auf ein ge-
tettetes Blech gesetat und hellgelb gebacken. Die fertigen Tört-
ehen belegt man mit gekochtem Obst, wie Stachelbeeren, Erdbeerep,
Kirschen, Zwetschen usw. Den Obstsatt verdickt man mit Dr. Oetker's
Gustin und gibt ihn noch warm über die Früchte. Die Obst-
Törtehen halten sich. in einer Blechdose aufbewahrt, längere Zeit
frisch, man belegt sie jedoen erst am Tage des Gebrauchs mit Obst.
Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher Kostenlos in den Geschäften

oder, wenn Vergriffen, umsonst und portofrei von 4792

Dr. A. Oeikkker, Bier.;,J

er rückte ſich den Hut tiefer in die Stirne, denn ein Windſtoß kam
um die Ecke geraſt, flog pfeifend durch die Hauseinfahrt und wir-
belte ſeine langen Haare über die Hutkrempe. Der leere Rock-
ärmel baumelte hin und her und der ſchlottrig-weite Rock bauſchte
ſich auf oder legte ſich eng an ſeine abgemagerten Glieder, je nach
dem ſich der Wind drehte. Wie er nun ſo daſtand, gegen den
Sturm ankämpfte und mit ſeinem einen Arm Hut und Stock zu
halten ſuchte, da wehte es ihn mit einmal heiß an, er tappte dort-
hin, wo er ihre Stimme vernahm. er wiſchte ſich den Staub aus
den Augen und ſuchte ſie zu ſehen, die ihn halblaut bat:

„Geh aus dem Wege, Leopold!“

„Der wird ich hab„Mache kein Aufſehen
„Weib, komm, ich bitte dich!“ ſtammelte der Mann.
„Was willſt du?“
Sie gingen aus dem Tor, bogen hinaus auf die Straße, der

Sturm war ihnen jetzt im Rücken und trieb ſie vorwärts, immer
noch wehrte ſich der Leopold rn ſeine Haare, die ihm in die
Augen flogen, gegen ſeinen Rock, der ſich über die Bruſt bis unter
das Kinn hinaufblähte, und gegen den leeren flatternden Aermel,
i der Wind ſogar in das weiße Geſicht des jungen Werbes

ſchlug
Die Lene hatte ſich eng in ihr langes Umſchlagetuch gehüllt, der

kleine feſtanſchließende Hut und der ſtraffgeſpannte Schleier ließ
an keinem Härchen ihres glatten Scheitels rühren, die ſchlanke
Geſtalt war ſelbſt mitten im Sturm ebenmäßig zuſammengehal-
ten, unbewogt.

„Was willſt du?“ fragte ſie, leicht Atem holend, während er mitweitgeöffnetem Munde neben ihr herſchwankte. 5

„Dich ſehen fragen wann du heimkommſt?“
Sie blieb ſtehen, ließ ihre Augen über den zerfahrenen Mann

laufen und ſagte dann verlegen:

„Zu wie n zu zu„Zu deinem Buben zu mir zu uns allen,“ keuchte er.
e ann ſich, drückte die Wange ſacht an die Achſel, ihre

ne funkelten, daß er ſie deutlich ſah, und dann
e ſie:

„Zu der Hanne?“
„Was meinſt? Fch bitte dich bleib' ſtehen ich

kann nimmer weite? Was meinſt?“ bat der Leopold

mein Jeſus! Lene

(Fortſetzung folgt.

Jedem das Seine

y
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ſtützung erhalten können.

und zwar 88 Amtsvormundſchaften in den Landkreiſ 36Amtsvormundſchaften in Sldten über 5000 Einwohner. p.

Landkreiſe ſind bis zum Jahre 1926 von der Einrichtung der Amtsvormundſchaft befreit. Die neuen Einrichtungen dängen viele

e und regen ſehr zur gegenſeitigen Ausſprache der
eiter der Jugendämter an. Auf Einladung des Ausſchuſſes für

kommunale Wohlfahrtspflege in der Provinz Sach ſen und im
Lande Anhalt fand Ende Juni in Halle a. S. (Bad Wittekind)
eine Tagung der Amtsvormünder ſtatt, auf der faſt alle
Jugendämter der Provinz Sachſen und Anhalt vertreten
waren.
„Verhandelt wurden eine Reihe auch weitere Kreiſe intereſſierende
Fragen. Amtsvormund Oel ze (Magdeburg) ſprach über das
Thema: „Welche Maßnahmen erſcheinen zweckmäßig, frühere (vor
der Jnflation ergangene) Urteile über Goldmark auf den jetzt vom
Jugendamt feſtgeſetzten Unterhaltsſatz zu bringen Soll ein nied
riges Goldurteil ſo führte Redner aus in ein den augenblick
lichen Verhältniſſen entſprechendes höheres Goldurteil umgeändert
werden, ſo empfiehlt es ſich, nicht bei jeder kleinen
Preiserhöhung ſofort die Erhöhung der Schuldtitel vor
zunehmen, ſondern erſt dann auf Erhöhung zu klagen, wenn

die Veränderung der Wirtſchaftslage eine weſentliche iſt. Das
Amtsgericht wird auch nur in dieſen Fällen dem Antrage ſtatt-
geben. Redner trat beſonders ein für den Erlaß des beabſichtigten
Geſetzes über die Rechtsſtelklung unehelicher
Kinder“. Es ſoll zur Forderung diefer Beſtrebungen an den
Deutſchen Städtetag herangetreten werden. Amtsvormund
Schüler (Magdeburg) ſprach über die Frage, in welcher Höhe
Lohnpfändungen zuläſſig ſind. Das Geſetz hat hierbei keinen
beſtimmten Betrag vorgeſehen, da verſchiedene Umſtände, wie z. B.
die Lebensverhältniſſe des Ortes an dem der Schuldner wohnt,
maßgebend ſein müſſen. Nach Klarſtellung ſachlicher Einzelheiten
befürwortete der Redner, die Abzüge nicht allzu ſehr hochzu-
ſchrauben, um dem Schuldner die Luſt an der Arbeit zu erhalten.
Es käme häufig vor, daß dieſer die Arbeit niederlege, um die Laſt
loszuwerden. Dann falle das Kind ganz der öffentlichen Fürſorge
anheim. Andererſeits müſſe auch darauf geſehen werden, daß die
Kindesmutter den Lebensunterhalt des Kindes mindeſtens an
nähernd erſetzt erhält. Oberinſpektor Strauß (Naumburg)
73 über die Frage, ob es ſich empfiehlt, bei Unterhaltsklagen
2 bſtufungen in den Forderungen nach Alters-
ſtufen der Mündel zu verlangen. Redner bejaht die Frage
und ſchlägt vor, drei Abſtufungen, und zwar vom 1. bis 6. Lebens-
Wyr vom 7. bis 12. Lebensjahr und für die übrige Zeit zu bilden.

allgemeinen empfiehlt es ſich, von Anfang an ſoviel Geld zu
fordern, daß Erſparniſſe im chrittenen Alter verwendet wer
den können. Nach Ausführungen des Amtsrichters Hor ſt war es
ſchon vor dem Kriege üblich, die Unterhaltsſätze nach dem Alter
feſtzuſetzen. Die Vormünder ſollten bei ihren Prozeſſen aus
reichende Summen verl en. ken entſpann ſich
eine Ausſprache über die Höhe der Unterhaltsſätze, die ergab, daß
die Sätze recht verſchieden ſind. Während in einem Bezirk der
Mindeſtſatz im Monat 25 Mark iſt, wurde in einem anderen ine
Erhöhung von 15 auf 20 Mark abgelehnt. Durch eine Umfrage
ſollen hierüber genaue Feſtſtellungen getroffen werden. Es wurde
noch geſprochen über die Einrichtung und Verwaltung der Jugend-
ämter und ihrer Kaſſen, worüber Jugendamtsvorſteher Genzel
(Aſchersleben) einen Vortrag hielt.

Die Tagung zeitigte noch den Beſchluß, eine Arbeits
S der Amtsvormünder unter Leitung desusſchuſſes für kommunale Wohlfahrtspflege zu bilden. Eine enge
Fühlungnahme der Amtsvormünder ſei unbedingt notwendig. Dieugendümt er müſſen ſich auch gegenſeitig Gerichtshilf: leiſten.

e bemerkenswerte Tagung wurde von Direktor Buſch (Magde
burg) geleitet und geſchloſſen.

Blankenheim. Der neue Kurs. Auch in unſerem kleinen
Ort macht fich der neue Kurs bemerkbar, der ſich unter dem

n e Banner bewegt. Am Sonntag hatte die hieſige
Sern onne vom Roten Kreuz eine Fa he veranſtaltet.

Wozu Samariter eine Fahne brauchen, können wir uns au
nicht erklären. Aber vielleicht kam dieſe kurioſe Anregung au
von einer Seite, die ſich nicht genug bei Paraden zeigen kann.
Denn die Schwarzweißroten waren alle vertreten, ob ſie ſich nun
Stahlhelm, Wehrwolf. Scharnhorſt nennen oder einem Krieger

e n Se r 9reichli arzweißrot geflaggt, und dazu rechnet ſich auchder e Steinhoff, der es mit ſeiner Eigenſchaft als
republikaniſcher Beamter vereinbar hielt, das Dienſtgebäude, in
dem er allerdings auch ſeine Wohnung hat, mit der Monarchiſten
fahne auszuſtatten. Daß ſich Reiſende darüber aufregten, küm
werte Herrn Steinhoff offenbar nicht. Schwarzweißrot iſt eben
jetzt mancherorts Trumpf, und deshalb befanden ſich auch ſo manche
ehemalige Kommuniſten unter dem Haufen, a Mitglieder
der ArbeiterSamariterkolonne, die ja ihre einſtige Partei auch in
das Lager Moskaus überführen möchte. Wahrſcheinlich hatte man
geglaubt, daß nicht nur dieſe Ueberläufer ihre Ueberzeugung wie
das Hemd wechſeln, denn man hatte auch dem Vorſitzenden des
Reichsbanners eine Einladung geſchickt, der aber dankte. Die auf
geklärte Arbeiterſchaft in Blankenheim bleibt dem ſchwarzweiß-
roten Rummel natürlich fern Sie weiß, daß ihr Platz in der
republikaniſchen Organiſation, dem Reichsbanner, ſowie in der
Sozial demokratiſchen Partei und in den freien Gewerkſchaften iſt.

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Die Berichtswoche wurde be-
h von der in Ausſicht ſtehenden Ausſperrung im Vau-
gewerbe, die vom 14. Juli an Tatſache geworden iſt. Die Aus-
ſperrung wird vorausſichtlich im Bezirk des hieſigen Arbeitsamtes
2300 Arbeiter treffen. Zu inn der Berichtswoche machte ſich
Fahre den bisherigen Anforderungen eine gewiſſe Zurück-

tung geltend. Es wurden vereinzelt Entlaſſungen vorgenom-
men, ſo daß der ſonſtige Bedarf in geringem Umfange durch hieſigeSrwerbstofe gedeckt werden konnte. Der Bergbau hat och Bedarf

an Arbeitskräften, erwartet aber Deckung durch Srwerbeéloſe der
näheren Umgebung. Auf auswärtige Erwerbsloſe ſoll vorläufig
nicht zurückgegriffen werden. Jn der Hemiſ hen Jnduſtrie liegen
nur noch Anforderungen eines Werkes in Wolſen vor, während
die übrigen Betriebe vorläufig Bedarf nicht gemeldet haben. Dieſer
Betrieb ſtellte nach den dem Arbeitsamt jetzt zugegangenen Mel-
dungen durch deſſen Vermittlung 78 Arbeiterinnen ein. Auch in
den übrigen Jnduſtrien haben die Anfordecungen nachgeloſſen, es
wurden edigli 11 Facharbeiter in der Metallinduſtrie unter
gebracht. Erhebliche Schwierigkeiten, die ſich durch die bevor
ſtehende Ernte vergrößern, beſtehen n der Landwirtſchaft. Der

Mangel an geeigneten Arbeitskräften hat dazu
geführt, daß Anträge auf Genehmigung zur Beſchäftigung von
ausländiſchen Arbeitskräften erneut geſtellt werden. Das Arbeits-
amt konnnte feſtſtellen, daß die gleichen Schwierigkeiten anch in
denjenigen Gebieten Deutſchlands beſtehen, die in erheblichem
Umfange Arbeitskräfte nach der Provinz Sachſen ebzeben Am
Schluſſe der Berichtswoche waren noch insgeſamt 99 männliche
und 143 weibliche Arbeitſuchende vorhanden. Die ausgeſperrten
Bauarbeiter haben dieſe Zahl noch nicht beeinflußt. Unterſtützt
werden in der Stadt Bitterfeld noch 6 männliche und 1 weibliche,
im Kreis 7 männliche Erwerbsloſe, insgeſamt alſo An das
Arbeitsamt ſind eine große Anzahl von Anfragen gelangt, von
welchem Zeitpunkte an die ausgeſperrten Bauarbeiter Unter

Nach S 3 der Erwerbsloſenfürſorge-
verordnung vom 16. Dezember 1924 darf Erwerbsloſenunterſtützung,
früheſtens 4 Wochen nach Abſchluß des Ausſtandes oder der Aus
ſperrung gezahlt werden.

Falkenberg. Ausſperrung und Streik
der hen ufirma Erler ſind ſperrt. Seit Mittwoch wird
nicht mehr gearbeitet. Bei Kupſch Seidel ſind die Holzarbeiter
Be Streik getreten. Die Firma händigt den Arbeitern die Papiere
au

Die Bauarbeiter

y Der treue Genoffenſchafter verbra
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Hewerßschaftliches.
Die Ausſperrung im Baugewerbe.

Zur Stunde liegt eine zahlenmäßige r derausgeſperrten Bauarbeiter noch nicht vor. Lediglich die el
alle des Zimmererverbandes vermag Angaben über die der
usgeſperrten zu machen. Dannach ſind in 42 Betrieben 398
immerer ausgeſperrt, während 12 Firmen, die dem Arbeitgeber

verband nicht angehören und zuſammen 60 Geſellen beſchäftigen,nicht ausgeſperrt haben. Auch die Siedlungsgenoſſenſchaft Neu

hat ſich an der Ausſperrung nicht beteiligt, ebenſo die
itteldeutſche Bauzentrale.

71 dieſe Außenſeiter wenden nun die Bauarbeitgeberverbände
den Terror an, indem ſie die Lieferanten zur Materialſperre
auffordern. So heißt es in einem Schreiben an die Transport-
unternehmungen:

Das Baugewerbe wendet ſich mit der Bitte um Unterſtützung
in dieſem aufgezwungenen Kampf an das Transportgewerbe.
In unſerer geſtrigen Sitzung iſt ſodann auch einſtimmig be
ſchloſſen, dieſem Erſuchen des Baugewerbes Folge zu geben und
während der Kampfzeit keine Fuhren fürBauten auszuführen, gleich ob für Mitglieder des Bau
unternehmerverbandes, für andere Unternehmer oder für private
Regiearbeiten.

Der Zentralausſchuß halliſcher Unternehmerverbände hat in
ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, das Baugewerbe nach jeder
Richtung zu unterſtützen. Jn gleichem Sinne haben ſich die
Se ſbenveſthzer und der Verband der Baumaterialienhändler
erklärt.

Wir erſuchen nun unſere Mitglieder, auf Grund des geſtern
gefaßten Beſchluſſes unſerer Mitgliederverſammlung, während
der Ausſperrung keine Baufuhren auszuführen.

Man ſieht auch hier wieder, daß das geſamte Unternehmertum
ſich einig iſt, wenn es gegen die Arbeiterſchaft geht. Wann werden
die Arbeiter die Lehre für ſich daraus ziehen? Die Einigung im
Wirtſchaftskampf wird aber erſchwert wenn ſich Außenſtehende
einmiſchen, die ihre eigenen Jntereſſen dabei verfolgen. Auch in
dieſem Kampf muß den Gewerkſchaften überlaſſen bleiben, welche
Taktik ſie anwenden wollen. Jede Einmiſchung Unberufener ver
wirrt die Kämpfenden und ſchädigt ihre Jntereſſen.

2

Die ausgeſperrten Bauarbeiter, die dem Baugewerksbund
angehören, verſammeln ſich heute nachmittag im „Volkspark“.
Die Zimmerer verſammeln ſich Freitagvormittag 10 Uhr
im „Volkspark“ (Reſtaurationsſaal).

u

Merſeburg. Achtung, Bauarbeiter! Die Bauten der Baufirmen
Guſtav Graul, Maurermeiſter, Heinrich Schmidt, Maurer-
und Zimmermeiſter, ſowie des Unternehmers Paul Hetzer zu
Merſeburg ſind ſämtlich, da ſie die Ausſperung nur gegen organi-
ſierte Arbeiter vorgenommen haben, geſperrt. Kein Kollege
darf bei dieſen Unternehmern Arbeit verrichten. Wir erſuchen alle
Arbeitskollegen, die Bauten der genannten Firmen gut zu kon-
trollieren und diejenigen Leute uns namhaft zu machen, welche
auf den Bauten Handlangerdienſte für dieſe Scharfmacher leiſten.

Baugewerkſchaft Merſehurg.

Die Metallarbeiterwahlen.
Die KPD. ſenkt das Haupt.

Am Sonntag fanden bekanntlich im Reich die Delegierten-
wahlen des Metallarbeiterverbandes zum Breslauer Gewerkſchafts-
kongreß ſtatt. Das Ergebnis dieſes Wahlganges iſt inſofern von
beſonderem Jntereſſe, als die Kommuniſten bis in die letzten
Jahre einen weſentlichen Teil dieſer Delegierten ſtellten. Jn-
zwiſchen hat ſich aber auch hier das Bild vollſtändig geändert.
Aus dem erſtrebten kommuniſtiſchen Siege wurde am Sonntag eine
Niederlage von ſeltenem Ausmaß. Die bis jetzt faſt reſtlos vor
liegenden Meldungen über den Ausfall der Wahlen ſind für
Moskau geradezu vernichtend und eröffnen für die Zukunft der
deutſchen Kommuniſtiſchen Partei keine hoffnungsreichen Per-
ſpektiven. Ueberall wurden aus den ehemaligen Mehrheiten hoff
nungsloſe Minderheiten, ſo daß die kommuniſtiſchen Gewerkſchafts-
zerſtörer auf dem Breslauer Gewerkſchaftskongreß faſt überhaupt
nicht oder nur in einer ganz geringen Anzahl anweſend ſein dürf-
ten. Dieſe Entwicklung im Metallarbeiterverband iſt ebenfalls ein
neuer Beweis für die fortſchreitende Konſolidierung innerhalb der
Arbeiterbewegung. Sie zeigt, daß die Sozialdemokratie marſchiert,
während die KPD. auf der ganzen Linie im Rückzuge begriffen iſt.

Der „Klaſſenkampf“ nimmt zu dem Ausfall der Wahlen in
einem „Die Lehren der Metlallarbeiterwahl“ überſchriebenen
Artikel ebenfalls Stellung und bemängelt vor allem die ſchlechte
Wahlbeteiligung. Letzteres iſt nun gar nichts ſo Beſonderes. Es
hat ſich bei allen Urwahlen, die von den Gewerkſchaften vor-
genommen wurden, gezeigt, daß nur ein kleiner Teil der Mit-
glieder ſein Wahlrecht ausübt. Und ſelbſt in Halle und im Bezirk
Halle-Merſehurg, wo doch die Metallarbeiter zum großen Teil noch
von der KPD. beeinflußt ſind, war die Beteiligung nur ſchwach,
denn die Mitglieder zogen die Beteiligung an Turn und Sänger-
feſten vor, wie der „Klaſſenkampf“ reſigniert betont. Auf der
anderen Seite ſoll es wieder die „tiefe Enttäuſchung der Maſſen
über die ganze bisherige Politik des ADGB.“ ſein, der die Wahl
müdigkeit entſpringt. „Es liegt daran, daß wir unſere Pflichten
gegenüber der Gewerkſchaftsbewegung und dem Geſamtproletariat
noch nicht genügend erfüllt haben, daß wir die Arbeitermaſſen
zu wenig über den Verrat der Reformiſten aufklärten, daß wir zu
wenig der verhängnisvollen Paſſivität entgegentraten,“ behauptet
der „HKlaſſenkampf“ von ſich und ſeinen Geſinnungsfreunden. „Und
derum mit verzehnfachter Kraft an die Arbeit!“

Das kann ja nett werden. Doch können wir uns gar nicht
denken, daß das Maß von Gehäſſigkeit gegen die Gewerkſchafts-
führung, der Wirſt von Beſchimpfungen und Verleumdungen,
den die KPD. und ihre Preſſe ſeit mehr als einem Jahrfünft zum
Ausdruck brachten, auch nur im geringſten noch überboten werden
fann. Der Erfolg war die Lähmung der Gewerkſchaften, aber
auch der Bankeroit der KPD. Wenn dieſe ſich jetzt mit Kraft-
worten über die ihr zugefügten Niederlagen hinwegzuſetzen ſucht,
dann täuſcht ſie ſich ſelbſt am meiſten. Der Verſuch der Kommu-
niſten, die Gewerkſchafien in den Bann ihrer Parteipolitik zu
ziehen, iſt geſcheitert und hat keine Ausſicht, auch bei vermehrter
Anſtrengung erfolgreich zu ſein. Die Gewerkſchaftsmitglieder in
ihrer Mehrheit lehnen dieſe Zerſplitterungsarbeit energiſch ab.
Das haben auch die Metallarbeiterwahlen wieder bewieſen.

Algemeiner Deutſcher Beamtenbund.
Der Allgemeine Dentſche Beamtenbund macht erfreuliche Fort-

ſchritte. Gewiß ſind auch ihm Schläge nicht erſpart geblieben,
aber er hat ſich der Folgen der Jnflation und des Abbaues zu
erwehren gewußt und ſteht heute gefeſtigt da. Der Orts aus

uß Halle hatte zu Montag die Delegierten der ihm an-
gefchloſſenen Beamtenverbände geladen. Er umfaßt ſämtliche
Beamtenkategorien und hat ein ſehr umfangreiches Tätigkeitsfeld
zu bearbeiten. Als Berichterſtatter war der Kollege Fritſche
vom Provingzialausſchuß des ADVB. erſchienen, der ein feſſelndes
Bild von der Tätigkeit des Bundes, den dabei aufgetretenen Er-
ſcheinungen von allgemeiner Bedeutung und den daraus zu
gehenden Lehren gab. Kollege Wiegand vom Bezirksvorſtandes AfaBundes ergängte dieſe Ausführungen durch vergleichende

Hinweiſe auf den Werdegang der anderen Gewerkſchaften und
Bünde. Eine rege Debatte ergab ſich auch bei den übrigen
Punkten der Tagesordnung, an der ſich die Kollegen aus allen
angeſchloſſenen Beamtengewerkſchaften beteiligten. Beſonders
rege wurde die Ausſprache über den Punkt Siedlungs-

fragen, Der Allgemeine Deutſche Beamtenbund ſteht nach wie
vor auf dem Standpunkt, daß der Siedlungsfrage auch bezüglich
der unter dem Wo l beſonders leidenden Maſſen der
Beamten erhöhte Aufmerkſamkeit zu widmen ſei. BerechtigteKlagen wu dar fa Sar mittlere und untere Beamte faſt nur auf dem Papier ſtehe,

enn die r Siedlung einzugehenden Schuldverpflichtungen ſeien
ſo drückend, daß für die große Tr der Beamten deren Ein
gehung untragbar ſei. Ohne erheb iche Privatmittel oder auf
dem freien Geldmarkte zu beſchaffendes Geld ſei auch die mit den
bisherigen unzureichenden öffentlichen Mitteln unterſtützte Sied
lung nicht möglich geweſen. Die Notlage der Beamten macht
jedoch die Geldbeſchaffung zu den rieſigen Zinsſätzen unüber-
windliche Schwierigkeiten, auch ſteige dadurch der Mietwert ſolcher
Wohnungen ins Ungemeſſene. Wegen der Wichtigkeit der Sied
lung wurde die bereits beſtehende Siedlungskommiſſion mit neuen
Richtlinien verſehen. Sie wird einer beſonderen Konferenzzuſammentreten. Mit dem Wunſche auf fernere gute Zuſammen-

arbeit ſchloß der Vorſitzende Kollege Porth die Sitzung, nachdem
noch der Kollege Möller auf die organiſatoriſchen Aenderungen
in den Eiſenbahnergewerkſchaften hingewieſen hatte.

Zur Lohnbewegung der Berliner Gas-
und Waffſerarbeiter.

Der Lohnkonflikt in den Berliner Städtiſchen Gas und Waſſer
werken hat bis Mittwochabend keine Aenderung erfahren. Am
Mittwochvormittag hat der Verbandsvorſtand der Gemeinde und
Staatsarbeiter eingegriffen und in Gegenwart eines Vertreters
der Berliner Ortsverwaltung mit den Direktionen der Werke ver
handelt. Sie ſchlagen vor, für den Juli überhaupt keine Lohn
erhöhung und ab 1. Auguſt eine ſolche von 4 Pfennigen pro Stunde
zu zahlen. Dieſer neue Lohn ſollte dann bis zum 1. Dezember
in Gültigkeit bleiben. Die Obleute der Belegſchaften haben dieſen
Vorſchlag abgelehnt. Daraufhin hat am Nachmittag der Reichs
arbeitsminiſter mit dem Erfolg in den Konflikt eingegriffen, daß
ſich die Parteien in den erſten Abendſtunden zu neuen Verhand
lungen trafen.

Das einzige Rezept.

das Abkommen mit den Bergarbeiterverbänden über die Regelung
der Arbeitszeit ſowie den Rahmentarif zu kü en. Die
Grubenherren haben es ſehr eilig, ſie können anſchei die Zeit
bis zum Ablauf der Kündigung, die erſt ab 31. A zum
30. September erfolgen kann, gar nicht abwwarten. Jetzt er
klären ſie, einmütig der Anſicht zu ſein, daß nur die Wieder
ihrung der Friedensarbeitszeit die Kriſe des Bergbaus heber
ann.
Verlängerung der Arbeitszeit das iſt die ganze Weisheit der

Grubenherren, wenn die durch die große internationale Bergbau-
kriſe entſtandenen ſchwierigen Probleme bewältigt werden ſollen.
Die Grubenunternehmer machen ſich die Löſung leicht; ſie wollen
die ganze Laſt der Kriſe auf die Schultern der Bergleute legen.
Alles ſoll aus dem Bergmann herausgeholt werden. Es gehört
eine gute Portion Borniertheit und Brutalität dazu, gegenüber
der Weltkohlenkriſe mit ihren Stillegungs- und Umſtellungsfragen
lediglich mit dem Rezept der Arbeitszeitverlängerung zu kommen.
Aber die Grubenbarone machen es eben genau ſo wie die Getreide
barone: ſie wollen die Schwierigkeiten nach Methoden des
Dr. Eiſenbart kurieren.

Frankreich ratifiziert den Achtſtundenitag.
Bedingung: Auch Deutſchland ſoll ratifizieren.

Die franzöſiſche Kammer hat die Beratung der Vorlage be-
gonnen, durch die die Waſhingtoner Konvention über den Acht-
ſtundentag ratifiziert werden ſoll. Der Berichterſtatter Chab
rin teilte mit, daß die Konvention bis jetzt von Oeſterreich, Jta
lien und Jndien ratifiziert worden ſei, dagegen noch nicht von
England, Frankreich, Deutſchland und Belgien. Obwohl der t
ſtundentag praktiſch durchgeführt ſei, ſo zögere man doch, ein
inneres Geſetz in eine internationale Konvention umzuwandeln
weil dadurch das Land für einen längeren Zeitraum gebunderv
wäre. Frankreich ſtelle nur die eine Bedingung für die Ra
tifizierung: nämlich, daß ſie auch in Deutſchland erfolge
Jm Namen der Handelskommiſſion erklärte der Abg. Merlin,
daß die Ratifizierung wirklich nur unter der oben genannten Be
dingung erfolgen könne. Dagegen wollte der Sozialiſt Leba s
nichts davon wiſſen und beantragte die bedingungsloſe Ratifi

ierung.Der Arbeitsminiſter Durofour ſchloß ſich den Forderungen
der Abgeordneter Chabrin und „Merlin im Namen der Regierung
an und machte darauf aufmerkſam, daß dieſer Vorbehalt den deut
ſchen Arbeitern eine gute Handhabe geben werde, um die Ratifi.
ierung der Konvention auch für Deutſchland zu fordern. Der

Miniſter iſt überzeugt, daß auch die Ratifigzier durch Englandund Belgien nicht mehr lange auf ſich warten ſaßen werde, nach

dem Frankreich mit gutem Beiſpiele vorangegangen ſei. Jn der
Nachmittagsſitzung der Kammer wurde der ſozialiſtiſche Vor-
ſchlag, die Konvention bedingungslos zu ratifizieren, mit 420
egen 151 Stimmen abgelehnt, und die Ratifizierung unterken Vorbehalt, daß Deutſchland die Konvention ebenfalls ratif

ziert, ein ſtimmig mit 565 Stimmen gutgeheißen.

Cetzte Nacſrichten.
Luther in der Klemme.

BVerlin, 16. Juli. (Radiomeldung.)
Außer dem einmütig gefaßten Beſchluß des Bayeriſchen Land

tages haben der bayeriſche Mini ident Dr. Held der heute
und morgen an den entſcheidenden Verhandlungen des Fingnausgleichs zwiſchen Reich und Ländern in Berl
teilnimmt, noch ein anderes Druckmittel gegen die
d atachche h in der Hand, dem eine entlich größere
praktiſche Bedeutung zukommt. Wie von zuverläſſiger Seite ver
lautet, iſt er von ſeiner Partei ermächtigt, bei einer
der bayeriſchen Wünſche, die ſich im allgemeinen mit denen der
übrigen Länder decken, mit der Zurückziehung des Riechspoſt
miniſters Stingl zu drohen. Dieſe ultimative Drohung mit der
Kündigung des Koalitionsverhältniſſes dürfte angeſichts der ande
ren noch ungelöſten Probleme und der allgemein kritiſchen Lage
der gegenwärtigen Reichsregierung ſchließlich nicht ohne Wirkung
auf die endgültige Geſtaltung des Finanzausgleichs ſein.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales: J. V.:
A. Wielepp; für Provinz: Alfred Wanne für den
Sportteil: Felix Habicht für den Anzeigenteil: Wilhelm
Her zig ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H.,

Halle, Harz 4244.

Speziell veraltetes Rheuma,
auch Gicht, kann nur durch Mittel bekämpft werden, die ſtart
r Eigenſ aften Der echte UrogaExtrakt
indert die merzen und bringt die Salze zur Aus
ſchreidung. UrogaExtrakt iſt in Flaſchen zu 60 Gramm nur er
hältlich in Apotheken. Die Beſtandteile find auf der Packung an
gegeben.

ucht nur Konſum-Brot! 9

r geführt, daß die Siedlungsfrage zumal

W

Der rheiniſcheweſtfäliſche Zechenverband trägt ſich mit der Abſicht.
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wort umd Spiel.
Achtung, Olumpiadetellnehmer:

Diſenbahndirektton. gez. Wittig.
Eintracht I- Gröbers Fichte I-Haſſe.

Uhr, im fälligen Serienſpiel in Gröbers gegenüber.

beſter Erinnerung.

Sieg und Punkte, andernfalls aber wird jede Partei verſuchen, da

kintracht Sportplatz Schwoitſch Gröbers
Sonntag, den 19. Jull, nachmittags 5 Uhr

Eintracht 1— Fichte l
Gröbers Halle

beide jetzt zugleich an der Spitze ſtehen, die Tabellenführung an ſich
reißen. as Amt des Unparteiiſchen liegt in den Händen des
rtgenoſſen Mehlhoſe (Bruckdorf). Vorher werden ſich Gröbers I

gegen Fichte II e a das Leben recht ſchwer machen. Ab 2 Uhr
wird Gröbers III verſuchen, von Diemitz II die erſten beiden Plus-
punkte zu holen.

Viktoria 08. Viktoria I ſpielt am Sonntag, dem 19. Juli,
in Nietleben um 5 Uhr gegen Askania in folgender Aufſtellung:

Wernicke, Mroſe, Biering, Schauerhammer, Unſold, Lüttich,
Ulbrich, Zieger, Schubert, Meyer, Fiedlack. Treffpunkt 3 Uhr „Eis-
körſe“. Viktoria II ſpielt 164 Uhr in Nietleben. Treffpunkt

a

h

22 Uhr am Hettſtedter Bahnhof wie folgt: Denkewitz, Blome,
Warz, Werner Schubert, Schöne, Roſch, Schlick, Pöge, Meyer,Neumann. Viktoria III ſpielt um 8 Uhr auf dem Sandauger

anger gegen Minerva. Treffpunkt um 9 Uhr „Eisbörſe“ wie folgt:
Aue diejenigen, welche ſchon am 24. Juli in Frankfurt am Main Brandenberger, Veitz II. Möritz, Baufeld, König, Veitz J, Blomk,

Renner, Müller, Stöcklein, Meiſel. Linienrichter ſind Waltherein müfſfen, melden ſich am Freitag, dem 17. Juli, abends s Uhr

und Aleithe. V ugen SS der Turnhalle der Charlottenſchule zwecks Meldung an die anger gen Mwerda Wer rrefpunkt um 9 Uhr „Eisbörſe“ wie folgt:
Meinhar
mann, Lehmann, Solf, Necke, Schaffernicht. Jugendleiter Kober
ſenior. Linienrichter ſind Veitz J und Veitz II. Sportgenoſſe Pätz

Beide Mannſchaften ſtehen ſich am kommenden Sonntagnachmittag, ſchiedsrichtert Radewell II gegen Teutonia II um 444 Uhr in
Der ſym-

athiſchen gihteen geht der beſte Ruf voraus, denn ihr 3: 0Sieg
T reismeiſter Sportverein Kröllwitz vor 14 Tagen iſt noch Handballelf in Deſſau, um gegen den Kraftſportklub von 1895

ür obige Mannſchaften iſt dieſes Treffen Deſſau ein Freundſchaftsſpiel auszutragen. Nach Anpfiff ent
von nicht geringer Bedeutung, denn der Kampf geht erſtens um ſpvann ſich ein flotter Kampf, in dem Adler trotz Erſatzes durch

Radewell. Sonnabend iſt Verſammlung.
Sportklub Adler von 1895. VfL. Am Sonntag weilte die

ſeine Schnelligkeit ſtets im Vorteil war. Die zahlreichen An
griffe wurden auch bis Halbzeit durch fünf Tore gekrönt, während
die Gegenangriffe der Deſſauer faſt ſtets ſchon an der Läuferreihe
oder bei den Verteidigern endeten, und die reſtlichen Angriffe
machte der Torwart durch entſchloſſenes Eingreifen zunichte. Auch
nach Halbzeit hielt die Ueberlegenheit von Halle weiter an, und
fand auch ihren Ausdruck in drei Toren, während Deſſau leer
ausging. So endete der flotte Kampf mit 8:0 für Halle. Das
Ergebnis gibt den Spielverlauf nicht recht wieder, da Deſſau auch
ein oder zwei Tore verdient hätte, während Adler faſt jede ſich
bietende Gelegenheit ausnutzte. Weitere Ergebniſſe der anderen
Mannſchaften: Adler Schüler ſchlugen am 5. Juli nach über-
legenem Spiel Paſſendorf Schüler 6:0. Die 2. Mannſchaft verlor
nach verteiltem Spiel am 9. Juli auf dem Fichteplatz gegen
Fichte III 0:2 (Halbzeit 0:1), da der Sturm von Adler ſich nicht
durchſetzen konnte. Am 14. Juli ſpielte die 2. Elf gegen Achilles II
1:1. Zwei weitere von Adler erzielte Tore konnten wegen Abſeits
bzw. Freiwurf nicht anerkannt werden. Adler erzielte das eine
Tor durch Verwandlung eines Strafwurfes, während Achilles
durch 13-Meter-Ball ausglich. Sonnabend nach der
Uebungsſtunde Mannſchaftsſitzung ſämtlicher Handballer. Wer
nicht erſcheint, wird nicht aufgeſtellt. Anmeldungen werden in
jeder Uebungsſtunde angenommen.

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle. Am
Mittwochabend fand im „Volkspark“ die Vierteljahrs-

t, Aleithe, Jähne, Müller, Walther, Knöchel, Winkel- J

ver ſammlung ſtatt, die verhältnismäßi beſucht warNach der üblichen Sie des und der ein
zelnen e wurde ig rgenommen, ſowie einige Aenderungen im Vorſtande beſtätigt.weiteren Verlaufe der Berjamneang wurde beſchloſſen, S
Auguſt eine größere Kundgebung im „Volkspark“ unter der
Parole „Krieg dem Kriege“, evtl. gemeinſam mit anderen
e zu veranſtalten und im September das übliche
Jahresfeſt abzuhalten. Zur Vorbereitung der Veranſtaltungen
wurde eine Kommiſſion eingeſetzt. Die Berichterſtattung über die
Wiener Tagung wurde zurückgeſtellt. Zum Schluß befaßte man
ſich, nachdem noch die Vertreter zum Arbeiterſportkartell neu
bzw. wiedergewählt worden waren, mit dem Beitritt zur Buweg
(BuchdruckWerkgemeinſchaft), der gegen mehrere Stimmen be
ſchloſſen wurde.

Arbeiter Samariter Vund. Da Sonntag die Kreisübung des
3. Kreiſes vom Arbeiter-Samariter-Bund in Merſeburg ſtattfindet,
wird erwünſcht, daß ſich alle dienſtfreien Genoſſen und Genoſſinnen
daran beteiligen. Die Kolonne Halle trifft ſich Sonntag früh 6 Uhr
am Riebeckplatz. Die Mitglieder der ArbeiterSamariter-Kolonne
treffen ſich morgen, Freitag, abends /28 Uhr, „Lüteritz-Berg“. Ab
marſch 8 Uhr zur Uebung.

Arbeiter Radfahrerbund „Solidarität“ (Ortsgruppe Halle
Sonntag, den 19. Juli, Tagestour nach der Dübener Heide. Abfahrt
pünktlich früh 5 Uhr Roßplatz.

RundfunkProgramm Leipzig.

Freitag, den 17. Juli.
6.30 bis 7 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem

Bichermarkt. 7 bis 7.30 Uhr abends: Bürgermeiſter Dr. Troitſch
(Wurzen): „Die Reichsverfaſſung.“ 7.30 bis 8 Uh abends: Dr.
Eggers: „Luftfahrt und Weltwirtſchaft.“ 8.15 Uhr abends
Walzer-Abend: 1. Schubert: Deutſche Tänze. 2. Lanner: Die
Schönbrunner. 3. Joſeph Strauß: Dorfſchwalben aus Oeſterreich.
4. Ziehrer: Nachtſchwärmer. 5. Johann Strauß Bei uns z Haus.
6. Tſchaikowſky: Walzer aus der Oper „Eugen Onegin“. 7. Koſch
Am Wörther See. 8. Lehär: Eva-Walzer. 9. Richard Strauß
Roſenkavalier-Walzer. 10. Waldteufel: Ein Sommerabend. 10 bis
11.30 Uhr abends: Funkbrettl.

Aeberzengen
Sie ſich ſelbſt von meiner

Qugalitätsware
feinſter blutfriſcher

Nordsee-Seeftsche
Golöbarſch o. K.
Seelachs o. K.

e T ſſchngel eI Scholle, groß
IRotzunge

„Steinbutt e 9 8028 7
Beſonders billig und gut

Feinſte portug.
Sardinen in Oel
Doſeca. 200Gr. Pfo.

7 Täglich friſche Räucherwaren
Fluß-Lachsſchnitzel

Pfund 30 Pfg.
Feinſte Matzes- Heringe

Stück 15, 20, 30 u. 40 Pfg.

Karl Pfeiffer
Neumardktfiſchhalle

Geiſtſtraße 33 Telephon 6658

Ab morgen, Froe

Es wird uns u.
Mädehen, das
Hocehotens seh
3 Stoeckwerk ti
S T7TTT II

Fabelhafte BEine der Hauptse

Zu dieser Aufnabm

und außerdem dies

Beginn: Sonntabgebaute Beamte, auch Damen. für
leichten Außendienſt gegen hohe Proviſion
C. glich Geld) geſucht. 4801

Gr. Märkerſtr. 25, part.

Die Ioderfahrt des l

Ein Vnterseebootsgramamit bisher unerhörten Sensationen.

mit dem Messer in der Faust. Ein junges
itber der gesehmolzenen Risenmasse eines

Riesenzahl der raffiniert elegant. Kleider.

Augenbliek, in welchem
der Held und die Heldin aus den Torpedo-
rohren eines Vnterseebootesubgekeuert werden

ver waltung ein Unterseeboot modernsten Typs sowie
einen Torpedobootszerstörer zur Verfügung gestellt

flugzeuge begleiten lassen.
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Uta-Theater Leinen Stabe

itag, den [7. Juli 1925:

a. geseigt: Ein Löwenkampt
an einem eintaehen Haken
webt. Der RKopfsprung.et ins Meer. Glänzende

Kine schöne Frau in einer
oxkikimpfe.
nsationen dieses Filmes bildet der

Tode. In den Bildern der Hölle

e hatte die amerikanische Flotten-

e Fahrzeuge durch einige Wasser-

Geschäàäft ist Geschäft Affentheater auf
Lustspiel in 2 Akten. Lustspiel in 2 A

Wille Wansser SonnenscheinNaturaufnahme. Kolturfilm.4800

a gs Z.80 Ubr, Werktags 4 Ubr. Beginn: Sonntags 3 Ubr,
IcDDDDDDbDD000D0D0DDDDDdDnddDouuduuuuu

la Theater Ahe Promenade

Ab morgen, Freitag, den I7. Juli 1925:
Der große Fox-Film

Die Stunde nach dem Tode Die Sündender Nelt Die Straten der Hölle.
Das gewaltigste Meisterwerk aller Zeiten,

Dantes „Inferno als Mutergrund einer modernen Handlung.

Was wir in dintroten Bildern an schaudervoller Grauen-
haftigkeit erblicken, ist geradezu sinuverwirrend. Dem

verblüfften Auge des Zuschauers bietet sich

das Reich des Höllenfürsten
dar. Wir sehen die Mörder im Strom des Blutes, die
Verschwender im Wirbelstrom des flässigen Goldes.
Die stnnbetörende Schilderung der Stunde nach dem

Massenaufgehbot wunderschöner Frauen, die
in den Qualen der Verdammung eine ganz

taszinierende Wirkung erzielen.

Lustspiel io 2 Akten.

v

e

Der deutſche
Fürſtenfpiegel

von Friedr. v. StromerReichenbach
Preis Mk. 2, geb. Mk. 3.
Eine packende wahrheitsgetreue Schilde
rung des unheilvollen Einfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſſant
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf hiſtoriſcher

rundlace beruhenden Vorausberech
nungen für die nächſte Zukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

Zu beziehen durch:
Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27

Kinderwagentie Klappwagen
ihr Korbmöbel
men, wenn Sie empfiehlt billigſtZasng
ar Fronz Reinhardt,

m Ki. Brauhausſtr. 21

II V- TJm Wagegebäude am Schwarzen Brett
iſt die Bekanntmachung über den vom
6. bis 13. September ds. Js. auf dem
Roßplatz ſtattfindenden Krammarkt und
den am 8. September ds. Js. ſtattfinden
den Schweinemartt veröffentlicht.

Halle, den 15. Juli 1925.
Der Magiſtrat.

r

zeigt wan uns ein

kten.

und Eis

Werktags 4 Uhr.
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Mengenabgade vordehalten

12 Gemüzemeizer

Puttadrank in ztarter Aurtüdr.

Wäscheleine, gute (ualltit

5 Pakete Streſchbölter

flüegenschrank i. 5tark. Austühr.

Wichskasten in start. Ausführ.

Topfdrett mit 6 Haben

12 Ponelian- kierdecher

3Porzellan- Teller mit Golärane

b'Steingut-Kaffeedecder

kwallle-chmortopf, groß

Elanteller, Diamant

12 Hierdecher, geeicht Hesserkasten, Holt, A tellig
5celerſicher, gue Cuahitt imwätaghater mit ken

wen än. alt in eirte tuftnn
Aluminium-Eblötfel lDermosflatche n e e

b Rollen Klosettpapier S lerwelhrett mit gut. leberug

2 Einmaohgläser1 m. Bügel u. 95 r
umnrmiring. km pl. 99

nene 90PIEIID0- Ia inern fern

M Beachten Sie meine Schaufenster W
Steimweg 45 U. Gr. VWUIrüächhstr. D.
Finige Beispiele meines bigen Verkauts:

chrubber, Sohneuer- Steinweg
Große Ulrichstraße 9.

Verheiratet., zuverl.
Geſchirrführer

welcher in Diemitz,
Berl. Str. oder Oſt
viertel wohnt, geſ
Friedr. Brandt,

ouragehandlung,
ter Canenger Weg

III

Fahrräder
Nähmaschinen

WVrinamaschinen

billigſte Preiſe
Je hie HausGewürtachrank u. Kammbagten

fuddank in 3tarker Aurtährung

1 Satr Auwinium-SDiertäpte

Stubdenbesen u. Handfeger u.

Garderobeleirte c 5 Haben
Waschbreft mit ztark. Nobeinl.

Falathertect mit Krallen

r. Klausſtraße 7
eparaturwerhkſtatt.

Pin
San

Joptlappen- 1. wiebeldehbälter

Bettfedern6 Por2.-Tasuen wit Intertanen

Mezzer u habe gar. Solmg. zn-

Mmchtept groß m. Schritt

erschrank undSohlüss el leiste 95

zusammen

Glans-, Auftrag- u.
Sohmutsbürst. zus.

gewaſchen, füllfertig,
Ia Qualität, grau

d. 1,40, grau geſchliſſen t 3,
4,50, halbweiß ge
ſchliſſen Pfd. 4,4 neeweiß geſchiiſſ.

8, 9,-, ſchnee

pottofrei per Rachn. 2

re r Co.BettfedernVerſand,
Piännerhöhe 4.

Ab heute Donnerstag! Ab heute Donnerstag!
Diese Woche gehört dem Humor und der Heiterkelt!

Das große Lustspiel Programm
die Sensation des Humors an der Spitze:

Laune Stimmung Tempo Sehmiss Rasse
Nick, er Möpin der Chauffeur

Akte Nach einer Original-Idee von Rolf E. Vasslo 6 Akte
Eine Komödie —lustig u. vol] ausgelassenster Laune

bunter wirbelnder Wechsel der Srenerien: Berlin Nonte Carlo
Remo Nizra Rom Sausende VRrxpreßzäge Flugzeuge und

Fallschirmabsprünge Fassadenkletterelſen.
In den Hauptrollen:

Carlo Aldini Hermann Piecha
feer: Ham ägls Branntweinsehmuggler.

2 Akte tollston Humors.
hiern: Tip und der Petroleumschleber.

2 Akte übersprudelnster Laune.
äcwhe Hodenschan ger feröalrten ſModeraſen: der Weſtztäe in Naturtarder

Auf der Bühne:
Dups 2, le urkomlschen Parodlsten,

Zwerohfellerschütternde Komik Lachen ohne Ende
Anfangzeit.: Werktags 4.00 6. 15 8.20, Sonntags 3.00 4.50 6.40 8.20 Uhr.
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